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AufbauendeGnariieii und sehnte
JVensoeskauzendiice

Die Cotalität des Staatsaufbaus im Dritten Reich schilieth in sich
die Eotalität aufbauender Ostarbeit. Die frühere Jerrissenheit der

staatlichonund Volkstumsarbeit fiir den deutschen Osten hat einer

fuhrerniaszig geleiteten Vereinheitlichung Platz gemacht. Aus dein
.-VZillen des nationalsozialistsischenStaates heraus ist der Bund Deutscher
Osten ins Leben getreten. Unser cWille ist es, den staatsaufbauenden
.Willen des Führers Zu unterniauern und seine Ostidee in den Millionen
deutscher Volksgenossen Zu verankern. In seinem Vuch: »Mein Kampf«
verlangt der Führer die Ostivendung dcs deutschen Gesichts nnd damit

dei- deutschen Geschichte; er verlangt, das; der Gerii"ianc-Iizugnach dein

lVzesten giestoppt wird. Dieser Wille des siihriers mus; fundamentiert
wer-den durch die cBereistpschafteinesganzen Volkes. Eine solche.Vere-i«t-
schaft Ju»schaffen ist »dieAufgabe des· Bandes Deutscher Osten; aus

dieser Zielsetzung eksgtbtilkh auch die Eingliederung von Schulung
Und Schule in die neue, totale O·star«beit.·« .- :

Die neue OstatboithOtJILhOUs den verschiedensten Gebieten aus-

zuwikken, si« Wirtschaft -Stedluug, Verkehr, inzWinenjkhokt,-schrift-
tuin, Kunst, in Rundfunk, Presse, Propaganda, in der Pflng von

Heimat und Volkstum, in praktischerGrenzlandarbeit Aber all diese
,L-ebensbereiche erfassen im allgemeinendoch·»n·u«rIdie Welt der Cis--
wacl)senen; neben ihr jedoch Ist Esle andere Woct Vokh0t1d911,dko

Jugend, bestimmt, Trägerin der Entwicklung Zu werden und das Dritte

Reich weiterzuibauen
«

"

Der nationa·lso-zialistissche«Staat braucht einnatiosnalsozialistisches
Volk. Zum nationalsoizialistischeiiVolk gehort die national-

sozialistiijkheIugeiid.
P

·»

»
.

« Icl reche hier nicht voU other Akkob 012 Man beliebig neben

andecmjetzt freilich Ujkht Mohk bestehend-!-"- Pacttslen stellen könnte.
Das Wort »Die-tinnalsojisaslismus«bedeutet daher auch-keinen irgend-
wie einenggnden Psarteisinn; er bedeutet »vieltneht,und dies soll sofort
geklärt werden, eine umfassendeTote-Mat. .Rati-onalso"zialismusist
völkisrhe und staatliche Cotalitat. Denn: Rationalsozialisinus ist das

unbedingte Ia zur Volkholt- ZEJMVolkstum- ZUk .Ratiou — und

Sozialisinus ist das ebenso Unbodlngte »Ja tut Gemeinschaft,zur Ver-

bundgnhgit dek«Volksgenossen untereinander, ohnedie die Nation

nicht denkbar ist. »

«·

Als unser Volk vor zwei ZOthOUiEUdMbokollsjtjndie Geschichte
eintrat, brachte es in seiner rassiscl)en"Ckb0F1-IOgo-«ikhlkkliolhoftgeformt

durch sein nordisches Vlut und seinen nordischen Boden, mit-sich den

th otgentiimlsichenariischen Rationalismus und Sotlollsmus.
Gegen eine entnordete, liberalistische, individualtsttschk»W-th.seer

das Germanentum seinen heldischenAationalsozialismus
Prinzip standmgegenPrin7i»p;eisn Kampf auf Loboll Ukld Tod begann.

Die zweitausendlohxigedeutsche Geschichte-ist nichts anderes als der

Wedel-schlag der Kampfe des nordischen, nationalsozialistisskhonPrinzips
gegen die siidlandische,inter- utndübernational-e,·individiialistische Welt.

In diesen Kämpfen spielt eine besondere Rolle der
—

Kampf um den weiten 0stranm,

innerhalb dessen sich das Germanentum zu seiner höchstenStufe, zur

Deut]’khl)eit,quskeifen sollte. Der«0straumvon der Elbe ostwärts bis

weit· über die Weichsel hMCUSpbls HUM baltischen Meer und zu den

Karpathen, ist nicht desgalbdas deutscheSchiicksalslandgeworden, weil
es hier auf unzähligen uadratkilometern Vieh zu züchten und Roggen

zu ernten gab, sondern weil sich in ihm unsere Volkheit ausprägte und
das deutsche Leben nnd Schicksal schöpferischgestaltete.

In, einer Reihe von Abhandlungen und namentlich in der kleinen
Schrift ,Ostm-ark und Aufbruch« habe ich den Sinn des Ost-
raumes »fürdas deutsche VJerden zu klären versucht. Ich habe darin

nachgewiesen, das- es ohne den deutschen Ostraum einwirkliches
Deutschland nie gegeben hätte. Rach dem Verlust der germanischen
Ostlande in der Völkerwanderung hat sich unser in Enge erstickendes,
sich bis zum Weiszbluten bekämpfendesVolk ohne Raum nur durch
seine Ostsendung, durch die Wiedergewinnung, Eindeutschung und Ge-

:staltung des raunibietenden Ostens vor dein Untergang gerettet. Die
Ostsendung brachte mehr als wirtschaftliche und politische Ergebnisse.
Im Ostraum erwuchs der faustische Charakter des deutschen Menschen,
in im das kolonisatorische Werk des Großen Kurfiirsteii und des

Gkoren Königs, das geistige Werk Lessings und Herders, Kants und

Klotits, die Tat der Befreiung von 1813 und der Einignng von 1871,
die Tat des Preussentums, des Ostmärkertuins, das noch nach dem
Zusammenbruch von 1918 in Ostpreuskem Posen und Obersrhlesien
weiterkiimpfte, mit der Waffe oder mit dein Abstimmungszettek Immer

«

wieder bedeutet der Ostraum fiir Deutschland Rettung vor der Ver-

nichtung, Reugestaltung des politischen und kulturellen Lebens.

Diesen Tatsachen muss die Schule, muss die ge-

samte Schulung unserer Jugend Rechnung tragen.

. Wenn wir, dem Ziihrer folgend, das Gesichtdes deutschenVolkes

ostwärts wende-n wollen, weil sich hier immer wieder sein«Schicksal ent-

schied und auch weiter entscheiden wird, so mus- auch die Jugend von

der deutschen Ostsendung durchdrungen sein und sich zur Ostbereitsrhaft

bekennen.
- Eine lintellektuailistische Aufklärung, ein flErsassenund Erlernen
historischer Vorgänge genügt hier nicht. ·Raturlich

— auch dies inusj
sein, denn es ist die Vorstufe der Erziehung, der Schaffuiig eines

Ostwillens. »

Ich möchte dies als den Kernpunktder.·kiinftsigen
Ostschulung und Osterziehung von der-Grundscl)ule

biszurHochschulehinstellen:
In der deutschen Jugend den cWillen zum Osten als Grundlage

späteren ostpolitischen Handelns zu schaffen.

Der Bund Deutscher Osten wird in seinem Vundesamt ka Schu-
IUUg Richtlinien ausarbeiten, nach denen die-Arbeit innerhalbde
DeutschenSchule geleistet wenden kann. Ich selbst hohe Ummttelhak·"9kh
der Machtergreifung des Rationalsozialismus solche Richtlinien
besonders fiir den Geschichts-, aber auch fiir den
D 2 U t I kh U n t o r ri cht dein preuszischsenKultusministeriuni überreicht
und zu meiner Freude von dem damals zwecks Reugestaltung des Lehr-
plans ins Aiinisteriuin berufenen Referenten Dr. U sadel, der jetzt
dasAmtsiir Schulung im Bund DeutscherOsten leitet,«erfahren,-das5
nieineAussiihrungen vollinhaltlirh «gebilllgtund übernommen worden

seien. Inzwischen hat der Herr Resichsniinister des Innern Dr; lsriclc
den Unterrichtsministeriender Länder Richtlinien siir den-Geschichts-
unterricht und dieneuzuischaffendenGeschichtslehrbiicher übersandt, die

nicht nur eine vollige Uniformung dieses ·so wichtig-en Unterrichtes
sondern auch eine starke Heraushebung des Ostens bringen werden.

Das Rassische, das Völkische erhält endlich die ihm Zukonimende Ve-
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deutung. Starker Rachdrurk soll»auf die Behandlung der Ostfragen
gelegt werden, namentlich auf die Wiedergewinnuiig der ostelbisrhen
Gebiete, die alter germanischer Volksboden sind.

Ich möchte wünschen, dafz in den künftigen Geschichtsbiicheru, die

1935 vorliegen sollen, und in dem auf ihnen sich bauenden Geschichtss
unterricht die Einzigartsigkeitder Ostgesrhichte innerhalb der gesamt-
deutschen Geschichte zu klarstem Ausdruck käme.

«Roch»bis in die jüngste Zeit, ja, bis zu diesem Jahr hin lind Ge-
skhichtsbsucherherausgebracht worden, deren Verfasser von der schicksal-
haften Bedeutung des Osstrausmes kaum eine Ahnung hatten. Die Ding-e
des Ostens aber sind nicht einfach in Parallele zu stellen mit irgend-
welchen anderen geschichtliche-n Vorgängen; sie sind nicht, sagen wir
einmal, in Kapitel 26, § 5, Abschnitt Z bis 7 zu behandeln. So geschieht
es aber zumeist. Daher wirkt die Ostgieschichte in vielen Lehrbiichern
bagatellenhaft, beiläufig, wie etwas, was vielleicht ebensogut auch nicht«
sein könnte. Gewifz, die Kolonisation Ostelbiens, das Wirken des

deutschen Ritterordens, das Werk Friedrichs des Grofzen in West-
preufzen wird erwähnt.Aber dies alles ergibt kein Bild, wie es der

Tatsächlichkeitentspricht; es mutet wie zufällige Pinselstriche auf einem

grofzen Genialde an. Aber dem ist nicht so, meine Herren Geschichtsss
lehret und Verfasser von GeschichtslehrbiichernlDie Ostkoloniiisation ist
nicht nur das groszte und bleibendste Werk unserer Volksgesamtheit,
sondern sie ist zugleich die immer wiederkehrende Rettung und Reu-

gestaltung Deutschlands, ohne die dies Deutschland nie geworden wäre.

Heute aber stellt sich ein Weiteres heraus: dafz gerade die Zurück-
gewinuuug des Ostraums eine nationalsozialistische Tat stärksten Aus-

nkaszes Die Wiiedereindesutsrhungder Weiten von der Elbe bis iiber
die Weichsel hinaus konnte nur erfolgen duyh ein nationalistissch
empfindendes nnd sotlalistjlchgeprägtes Volkstum, das sich selbst
und das seine Volksgemeinsrhaft
bejahte Die Geschichte der Ost-—-

LUWWWWOOW

»

Die wesentlichste Unterstützungaber findet der Geschichtsuntekkicht
Im D 2 Ukskh E U— Hier handelt Es Ilkh Nicht nur um Literatur, sondern
um Deutschkuiide, Volks»kunde. Das weite seid ost-
dsesntscherMärchen und Sagen, Brauche und Ssitten tut sich hier auf.v
Wieviel Anschauliches, Lebensoolles vermag hier den Unterricht zu
bereichernl Ostdeutsche Mundarten, SprichwörteyRedewendungen,
ostdeutsrher Humor — imnier wieder tut sich eine wahrhafte stille oft-
deutschen Eigenlebens auf, erklärbar durch Boden und Blut, durch
die nieder-säch-sischeoder fränkische Herkunft der Koloni-sten, durch
volksvsgrhologische Ursachen mannigfacher Art. Und niun sind wir

auch schon beim ostdeutschen Lied, beim ostdeutschen Bolikstanzl Hier
greifen also der Gesang- und der Turnunterricht ein. Das ,,Ännchen
von Tharau« (besser noch in der ursprünglichenplattdeutschen Munidart

ges-ungen),dieLieder eines Eich.enidorff, Schenkendorf oder des im

Weiichselgausgebotenen Hermann Löns erklingen, und es must eitle

Lust sein, wenn die Singgeineinschaft ein Lied hinausjubelt wie das

heut so oft gesungene: ,,Rach Ostland geht unser Ritt«, eine Ab-

wansdlung des altfläsitiischenAsuswanderersanges«:,,Rach Ostland wollen
wir re«iten«,das- heut ebenfalls wieder gesungenwird, auch in der

uiederdeutschen s-orm: ,,Raer Oostland wislle wi ruden.«

Uber den Osten in der deutschen Literatur »undim Deutschsunterricht
habe ich im Jsuniheft der »Monatsschrift fur bohere Schulen«ge-

schrieben. Dies Heft ist der Behandlung der Giftng »AnUnterricht
gewidmet. öch habe in meine-m Aufsatz darauf hingewiesen,·wieim
19. Jahrhundert der Osten dort zu dichterischer Sormung reizte, wo

grofze Schicksale der Vergangenheit sichtbar wurdens«Ernst .W-icherts
»Heinrich von Plauen«, Gustav sreytags ,,A·hnen»,Balladen vom

Dahn und Geibel wurden genannt. Seinen ganzen Reichtum an eigener

Schöpferksraft aber erschlos- der Osten in unserem Jahrhundert, im.

Roman und vor allem in der Lyrik. Das Ostschicksalder Gegenwart
packte die Dichter Mächtigan und

zwang zur Gestaltung. Die Land-

koilonisation, der Anlage von schaft des Ostens wird in ihrer
Städten und Dörfern auf volks-

fremden Boden wird gleichzeitig
ein charakteristischen Lehr-
gangdespraktischenRas
tionalsozialismus sein.
Es wird sich zeigen, dafz wir nur

durch ihn den Ostraum gewannen
— und dafz wir ihn wieder ver-

loreii, wenn ivir den Rationaslisss
mus oder den Sozialisrnus auf-
gaben. Gerade die Geschicht-e des
deutschen Ritterordens ist lehrreiih
dafür--Die Niederlage bei Tannen-

bersg 1410 und der schmachvolle
zweite Chorner srieden 1466

wurde nur möglich, weil Indivi-

dualsisinus und Liberalismus bis

zum Volks- und Landesverrat

führten. Dagegen erweist sich das

Kuslturwerk des Grofjen Kur-

fiirsten, des Soldaten-kön-igs und

des Alten sritz irn Ostraum als
aus nationalsozialistischein Geist

Deutschlands
zweifeln nicht!

Das urewige Recht unseres Volkes-,
Von Adolf Hitler.

Wir glauben an das urewige Recht unseres Volkes.

Wir protestiereu dagegen, dass jedes andere Volk ein Recht
besitzen soll, nur das unsere nicht. Wir müssenlernen, diesen
blinden Glauben zu bekommen an das Recht unseres Volkes,
den Glauben an die Rotwendigskett, diesem Recht zu·dienen,

und den Glauben, dass einer solchen fanatischen Gesinnung
der Sieg allmählich beschert sein musi.
Liebe nnd aus diesem Glauben heraus schält sich fiir uns

der Begriff der Hoffnung. Wenn andere an der Zukunft
zweifeln nnd schwankend

»

werden
,

—- wir den

Wir hoffen und glauben, dass Deutsch-taub
wieder gross und gewaltig wird und werden umle

Aus feiner Rede am 1.Mai l9zz.

ergreifen-den Schönheit geschildert.
Sie ist nicht arm, sondern un-

endlich reich.
Dafz die Literatur-ge-

schichtg und die Philoso-
phie innerhalb des Deutsch-
unterr-ichts, namentlich in beson-
deren Arbeiitsgemeinschaftenauf
das Schöpfertum der Ostlande
aufmerksam machen mus-, auf die
nationalen Dicht-er des s7.Ja-hr-
hunderts, auf Lessinsg,Herder und
Kant, auf die sreiheitsdichter und

R-omantiiker,die fast alle dem Ost-
raum entstammen, airf die litera-
risch-eReooslutiou von 1880 bis zu

Dichtern der Gegenwart;
Hermann Stehr, A!gn-es Miegel
unid»sovie-le andere, sei iiur kurz
ermahnt. Welche Aufgaben hat
hier das deutsch-e Lese-«
buchl Es mufz unter-dem Ge-
sichtspunkt des Osten-s völlig um-

Und aus dieser

geboren. Wiederum ist das 19.

Jahrhundert ein Schuslbeispielda-

fiir, wie durch Materialismus und Liberaslismus die kolonisas
torisrhe Kraft auch im Osten verloren-ging, wie wir — und das

ist eine Parallele zu den Zeiten sriedrich Vabarosfas und Heinrich
des Löwen — Ostlandboden preisg-aben, um einem iiberseeischen Ini-

perialismus zu huldigen. Die Geschichte des Zussammenbruchs und der

Rachkriegszeit zeigt dann wieder die u n e rt ö t b a r e n K r ä f t e

des Ostens, zeigt die neue, nationalsozialistische Ost-
bewegung, zeigt den nationalsozialistischen Auf-
bau nach liberalistischer Zerstörung gerade auch in

d e r O st m a r k.

Ein solch lebensvoller, anparkender, begeisternder Geschichtsunter-
richt wird nicht nur fiir eine Gefühls-, sondern vor allem fiir eine
Wilslensbildung der deutschen Jugend zum Osten hin die notwendige
Grundlage sein« Ihr haben auch ,,Eage des deutschen
Ostens« oder ,,Stunden des deutschen Ostens« zu dienen,
die an allen Schulen zu feiern sind.

Selbstverständlichdiirfen die anderen Lehrfächer nicht fehlen, uin

den Geschichtsunterricht zur Erreichungseines Zieles zu helfen. Da

tritt der Religionsiinterricht mit ein; ich erinnere nur an die Re-

formation im Osten, an die Umwandlungdes Ritterordens in einen

westlichen Staat —- vor allem aber an eine so gewaltige Persönlichkeit,
wie es Valerius Herberger war, ein deutscher Prediger in dem damals

zu Polen gehörigen sraiistadt, der Dichter des Liedes »Valet will icb
dir geben«, ein vorbildlirher Mensch, ein Held in schwerster Rot- und

«Pestzesit.
Eine wichtige Aufgabe fällt dem erd kundlich en Unterricht

ZU, der das Wesen der Landschaft, des eigentlichen Raumes klären
Und in geopolitischeii Erkenntnissen gipfeln.mufz. Er hat
nachzuweisen, in welchen iinlöslichen Beziehungen Landschaft und
Menschen des Ostens zueinander stehen; er .erkä-rt, waruin die
brandenburgisch-vreufzischeGrofzinacht gerade im Ostraum entstand.

gestaltet werdenl Zumal, wenn es

»

auch noch der Ksunstgeschichte
dienen soll, der gotischen Architektur im Ordenslan«d,wie sie sich in der

Mari«enburg,«in’den Schilössern von Marienwerder und Allenstei-n, in
den Rathäusern und Gieibelihäussernvon Vreslaii, Eslbing und Danzigs
wie sie sich iin den Domen des O«st-landsoffenbart — des weiten Ost-
rausms, der sa bis Riga, Prasg, Wien und Hermannstadt reichtl Oder
wenn die deutschen Maler des Ostens zu unsern jungen Menschen
sprechen sollen, Cho»do«wierki,Msenzel, Leistikowl Unsgezäh·lteRainen
wären szii nennenl

Der naturwissenschaftliche Unterricht weist auf den
einsamen Denker in Frauenburg hin, auf Kopernikusz und die

Technik erzählt von der obersrhlesischen Industrie, von den Werftens
in Elbing und Dan—zig.Die Volkswirtschaftslehre unter-

sucht die Beziehungen der Argrarwirtschast des Ostens tik den anderen

Wirtschaftsgebieten dort und im »Reich.Unkeklllcht Wirtschaftsferne
und neuen, nationalsozialistischen W-irtlch0fksallbell—

All dies-e Dinge vermochte sich nur kurz zu streifen. Es gibt
kaum ein einziges dchuljach, das nicht den Osten
irgendwie lebendig, greifbar, anschaulich machen
könnte. Und dann kommen die Grenzlandwanderungen hinzu, die

auch der binnenländischen Jugend das Erlebnis von Grenznot, Grenz-

kraft und Grenzschicksalbringen müssen.

So kann und wird die Schule des Dritten Reiches day-M Init-
wirken, der Ostsendung des deutschen Volkes zu dienen, un Sinne
unseres Zährers, der selbst ein Mensch des Ostraums ist- Adolf Hitler.

—-

Besncht den deutschen Ostens exc)
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WorinbetteltendieAufgabender deutschenFrauiinbund Deutscherditent
Von L n d w i u e v o n B r o e rk e r

, Leiterin der Frauenarbeit im Vund Deutscher Osten.
Für keinenostdeutschenMenschen hat das Leben nach dem 28. Juni

zt9t9 je wieder so aus-gesehen,wie vorher. Ob jemand durch die

KAtCsthhe des Kriegsendes von Hesismatund Herd vertrieben wurde,
ob er das schwere Los der Fremd-herrschaft zu tragen oder schon
Vorher seinen Wohnsitz im Reiche hatte: alle zusammen traf die Rot
des deutschen Ostens, und allen gemeinsam erivuchs von jenem Tage
an die Pflicht, aus dieser Rot »die ostdeutsche Aufgabe zu gestalten.
.Dies ist in den letzten 14 Jahren nicht immer und nicht von jedem klar
erkannt worden. Kleine und drückende Tagessorgenhaben oft die

grosze Verpflichtung überdeckt, und Ostnot ist leider vielfach nur

materiell aufgefaszt worden. «·-Gerasdedarum bedeutete aber auch für
die Osstd-eutscheii,wo immer sie leben, »der neu-e Aufsbruch derTRation
einen neuen Anfang der Ost-arbeit.

Die Frauen empfinden die unlösbare Ver-

bundenheit mit dem Schicksal des deutschen Ostens
besonders tief. Frauenarbeit musz stets in der

prlege des Heimatgefühls wurzeln und im Ve-

evusztsein des deutschen Volkstumslebendig wer-

d en. Denn die Frauen svsllen in ihrem richtigen Gefühl das

mahnende Gewissen des Volkes sein.
Deshalb stellen die est-deutschen Frauen ihre Arbeit mit hinein

sin den Vund Deutscher Osten. Gemeinsam wie drauszen im Grenz-
üande wollen Männer und Frauen an.-die« ostdeutsche Aufgabe gehen,
wohl wissend, dasz im Ost-en das gesamtdeutsche Schicksal entschieden
wird. Die Frauen haben auch bisher schon in allen ostdeutschen Ver-
ieinen und Verband-enihre alten Traditionen aufrechterhalten. Sie

haben aber dabei vorwiegend die menschlichen, die verivandtschafts
llichenund freundschaftlichen Beziehungen gepflegt. Das genügt heute
nicht mehr. Hm neuen Deutschland werden sie sich
Darüber hinaus in echtem Lebensgefühl in jedem
Augenblick bewuszt sein, wie eng gerade der o·st-
deutsche Menskh und der ostdeutsche Boden mit-

einander verwachsen sind, und wie diese Ver-

bundenheit dem Volke des Ostens seine Lebens-
arbeit aufzwingt.

Von diesem Geiste ider linneren Verpflichtung werden

die Frauen des Ostens von nun an — ungehemsmt durch äuszere
gyjdekftände —- an jeder Stelle und an jedem Orte, an dem sie stehen,
Zeugnis ablegen. Sie werden in jede r L a n d e s g r u p p e und in

Jeder Ortsgruppe des VDO. das Gemeinschafts—-
gefiihl der Ostmärker stützen und stärken, weil sie
iiiberall — auch im Westen, lim Rorden und lim Süden sdes Reiches —

dein Stück ostdeutsche Heimat neu auszubauen bereit sind.
Von dieser Arbeit aus wird dann immer intensiver die wer-

dende Kraft ausgehen, die notwendig ist, um nach dem
jWillen des Führers«das Gesicht des deutschenVolkes nach dein
pfienzu wenden.»Eine so»vert·i-efteArbeit kann sich nicht darauf
beschränken,im«elgenen Kreise sUk den Qlten zu wirken und von ihm
«-ii künden. Sie hat den selbstverstandlichenDrang, die ostdeutscheZBerpflsichtungin alle Frauenkreixse und in jedes Gebiet der Frauen-

arbeit zu tragen, die dem Osten nützlichsein kann. Die ostdeut-
schen Frauen, die von ihrer Mission für Heim-at
und Volkstum erfüllt sind, erweitern daher ihre
bisherigen Aufgaben auf die Gewinnung aller

deiätschenFrauen für sdie östliche Schicksalsauf-
ga e.

Das wird sich in der Praxis in mannigfacher Weise auswirken.
Wenn künftig durch den Vund die Kenntnis des ungeheuren feind-«

lichen Druckes auf unsere Ostprovinzen umfassender als bisher All-

gemeingut wird, wird auch ider Wunsch der Frauen reger werden als

bisher, die Schwestern an den Grenzen In ihrem
Kampfe zu unterstützen. Das notwendige Werk
der Ostsiedlung braucht ganz besonders die Ers«

gänzung durch die weiblichen Kräfte, die in den frei-
willigen Arbeitslagern geschult werden. Einsichtige Und

leistungsfähigeSiedlerfrauen werden somit künftig den Männern zur
Seite stehen.

Die grosze nationalpolitische Vedeutung der Kindergärte it
und Horte in den Gebieten, die direkt oder indirekt fremdem
Einflufz ausgesetzt sind, ist jedem Ostmärker klar. Auch alle binnen-

deutschen Frauen werden das einsehen lernen und praktische Hilfe
leisten. Das ist eine weitere Aufgabe für die Frauenarbeit im Vund

Deutscher Osten. Aus eigener Kraft allein können die Frauen der

Grenzen »das Erziehun.g-swerk- nichts--bervältigeii.
Von dem Selbstbehauptungsivillen und der geschulten Kraft der

Frauen und Mütter hängt sdie künftige Gestaltung des ostdeutschen
Schicksals-zu ei-nem·gros"zenTeil ab. Die Frauen der Grenze brauchen
dafür all das gelinge Rüstzeug,das die weitverzweigte Frauenarbeit
im Reich in ruhigem Flusse des Geschehens für solchen Kampf
schmiedenkonnte. Für diesen inneren Rückhalt, dies verständnisvolle
Eingehen auf die besonderen Vedürfiiisse des Greiizkampf-es, wird die
ostdeutsche Frauenarbeit sorgen.

Und schlieszlich greift das Genieinschsaftsgefühlder ostdeutschen
Frauen über die Grenzen hinaus und schafft persönliche Ve-

ziehungen zwischen Hüben und Drüben. Die ostdeutschen
Frauen sind vor alilen anderen die Berufenen, den gegenseitigen Aus-
tausch der Kinder in den Ferien aus den abgetreteueu Gebieten ins
Reich und umgekehrt zu tragen und zu fördern. Die ostdeutschen
Frauen haben die Grenzlandkin d esrhilfe schon längst zu ihrer
lieben Pflicht gemacht und werden auch weiter-hin nicht von ihr lassen.

Diese besonderen Gebiete sind als selbstverständlicheund vordring-
lsichseFrauenaufgaben erkannt und empfunden worden, als der Bund

Deutscher Osten die Einigung aller aufbauwilligen Kräfte vollzog.
Andere Arbeiten werden später auftauchen und. sich nach dem Gebote
der Stunde form-en. Die Frauen des Vundes Deutscher Osten werden

ihre Pflichten für Heimat, Vsoslkstum und das Geschick des deutschen
Ostens mit Ernst und-. im vollen Vewufztsein ihrer grofzen Verant-

wortung angreifen. Die schöne Einmütigkeit und das Wissen um

treue Gemeinschaft aller Mitarbeiterincien werden dabei die besten
Helfer sein.

Wilhelm Kube zu Lebensfratzendes deutschen Volkes.
coee schicke-zur des Bandes-DeutscherOsten Preufiilcher staats-

"rat, Oberpräsident und Gauleiter Wilhelm Kube,·nimmt in den

folgenden Atti-kein zu grundlegenden Fragen des nationalsoziaslistischen
Deutschland Stellung:

»

«

Das neue Deutschland.
Unsere Feinde innerhalb der Reichsgrenzen

—- Reaktion ibie Ro-

-ven1bersgstem —- haben sich langer denkt eln Jahrzehnt hindurch de-

.mjjht, das gigaintsischseRingen Adolf Hitlers und seiner Getrekugn zu
keinem Zerrsbild zu veruinstaltein Veivufztlogen sie der Welt und schließ-
lich sich selber vor, wir seien eine Bande von Mausliheldembar jeder
menschlichenWerte, kiilt.urlos,roh, ungeistig, »brutal,negierenid, ohne

eistige und sittlicheOualitatemFeinde der Religion«kurz, die Pest der

ZüenschhejtAsls diese Luge im deutschenVolke nicht mehr geglaubt
wurde, schickte man den schlimmstenZellld der Hitslerbewegungvor: den

-—e-iskalten Rechner Dr. Vriining, dessen .dusnm2UNDPledekkkächtkge
Methoden allerdings nicht den RatioiialsoztaIlSMUSVernichten konnten,
sondern Deutschland an den Rand des Abgrundes brachten- Auch die

eVAUgeHskhe Ausgabe Vrüniiigs, Herr von Skhlelkhekp der Rachtusch
des Systems, scheiterte end-lich an Adolf Hitlers Tharakterfestiigikeit
Und an des Führ-ers- besseren Rierven

·

.

·

Rath de.ni«Tagevon Potsdam begann der endgültige Aufstieg des

,Ratioiialsozialismuszur Totalität. Run verlegte das schwarz-rot-
gelbe GelumpeljeineWühltätigskeit fast ausschließlichin das Ausland»

Mit den pazifijtischenund den marxisti-srh-demokratischen Gauner-

mgkhodgn des Weltkriegesbegannen Greuelhetze und Einkreisung des
neuen Hitler-Deutschlandim Auslande Adolf Hitler hat in

seiner gesehen staatsniannischemRede an das Aus-

land, idie er im Deutschen Reichstag hielt., dem

iWeltfrieden mehk gedlenki OIS des Geskhwötz von

hundert Friedenskonsekenlelleö Vermokhkhot Die
zwingen-de Logik der Hitlerschen Darlegungenfand in ötaslien und Un-

garn stürmischenBeifall, siii England, iii den sskandinavischenStaaten
und beiden Amerika, Anerkennung und Achtung und selbst in Paris,

über neu orientierenmüssem da Deutschland

Prag, Vrüssel und Warschau Beachtung. Das Toben»desnärrischen
und albernen Däumlings von Osterreich und seines gefursteten Juden-
jusngen vermochte dagegen nicht aufzukommen.

Das neue Deutschl-and ist der Freund aller Völker, die seine
Lebensberechtigung anerkennenl Und dasz zu den Lebensgrunsdrechten
einer so grofzen Ration, wie es die deutsche Ration nun einmal ist,
die Gleichberechtigung gehört, wird Jean Jacques Rvusseaus Volk

nicht bestreiten können. Auch Frankreich wird sich Deutschland gegen-
ja auch Frankreichs

Grenzen vor einem neuen Hunnensturm aus dem bolschewistischenAsien
geschützthatl ,

·
»

Adolf Hitler hat in sdieseu Wochen und Monaten seine ganz-e bei-

spielilose Tatkraft der Arbeitsbeschaffunig in Deutschland zugewandt.
Schon heute steht fest, dafz das Hitler-Deutschland
im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit Sieger
bleib e n wir d. Dank der gewaltigen Hilfe des Reiches ist eszin demx
mit Recht endlich bevorzugten Ossten gelungen. die ganze Provinz mit
Ausnahme von Königsberg und Elbing oosn Arbeitslosen zu befreien.
Andere Verwaltungsgebiete des Reiches werden folgen. So tritt der

edle Wettkampf der deutschen Stämme; Provinzen rund Landschaften
um den-Eichenskranz der Arbeitsbeschaffung an »die Stelle des .b.ru-der--
mörderischenKampfes und Hasses der letzten Jahrzehnte Wie· das
Bündel der Fasrhisten Ruten und Beile eint,-so eint Adolf Hitler-s
eiseriier Wille die bisher von- einer verantwortungslosen Staatsfu-h-
rung gegen-einansdergehetzten deutschen CUekglenl

Dazu kommt der Kampf um die Ackernahrung: Ein freies
Volk auf freiem Grunde ist hier das Ziel. Wenn es

uns gelingt, das Problem der Besitzverteilung im

deutschen Osten auf iiationalsozialistischer Grund-

lage zu lösen, führen wir die Geschichte unseres
Volkes segeiisreich uni Jahrhunderte vorwärtsl

Und wer wollte uns hindern, zu tun, ivas für unser Volk lebensnot-
wendig ist? Vitter not ist uns gutes, ideutsches Vauernland im Osten.
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Vitter not ist es, daß Ostpreußen,Pomnierii, Vrandeniburg, Schlesieii
und Grenzmark Bauernprooinzen werden. Bitter not ist es, daß durch
zielbewiißteStaatsfiihrung Vaueound Boden end-lich zueinander ge-
bracht werden. Spät zwar, doch nicht zu spät.

Das Dritte Reich und die Jugend.
Das Wirken und die Persönlichkeit Adolf Hitlers haben von

Anfang an einen beispiellosen Einfluß auf die deutsche Jugend aus-

geiibt. Oft ist uns alten Rationalsozialisten in den vergangenen Jahren
von den Parteien der Reaktion wie auch von der Sozialdemokratie
der »Viorivurf« gemacht worden, wie seien eine Vereinigung von un-

reifen Jungen, von Radaubriidern, von Menschen, die gar nicht reif
fiir politische oder wirtschaftliche Dinge wären. Roch im vorigen
Jahre ging man im Preußischen Landtage alslen Ernstes mit der

Absicht um, aus Angst vor dem Rationalsozialismus das Wahlalter
erheblich heraufzusetzen, um dadurch die Mandatsaussichten der Haken-
kreiizbewegung einzuschränken.Die sog. Wirtschaftspartei war es, die
diesen Unsinn sogar in der Form eines ordentlichen Antrages zur Ge-

staltung brachte. Der sozialdemokratische Minister Severing war zu
klug, um auf diesen Antrag einzugehen. Infolgedessen fiel er zunächst
unter den Tisch, dann gingen die Ereignisse und die Entwicklung iiber
ihn hinweg.

. Zum ersten Male fand eine wesentliche Verjiingung des Deutschen
Reichstages durch die Wahlen vom 14. September 1930 statt. Bis

dahin waren Reichstag und Landtag eine Sammelstätte verkalkter

Meergreise, die in gesgenseitiger Hochachtung voreinander ihren Edel-
quatsch stunden-, tage- und wochenlang einander vortrugen, sich dabei
fiir außerordentlich »abgeklärt« hielten und in Entriistsung gerieten,
nach der Art eines zornigen Puters, wenn ein ,,sunger Mann«, der
noch nicht 50 Jahre alt war, es sich herausnahm, im Plenum etwa
das Wort zu ergreifen. Die Politik dieser Körperschaften war auch
danach und kostete das deutsche Volk den Verlust des Weltkrieges.

Die Soldknechte Moskaus, die Kommunisten in Deutsch-land,
schicktenbewußtjunge Menschen in die deutschen Parlamente. Rsicht
geistige Rucksichten waren dafiir maßgebend. Die kommunistischen
Fraktionen bestanden zum großen Teil asus ausgesprochenen Stoßtrupps
von Schlägern und sonst kriminell vorbestraften Burschen, die die

.Parlamente terrorisieren sollten. Das ist den Volschewisten auch bis

zum Eintritt der Rationalsozialisten in die Parlamente gelungen.
Adolf Hitler hat von Anfang an jun-ge Menschen, gliihende Fano-—

tiker und begeisterte ödealistem in die Parlaimente geschickt. Jin

selben Augenblick war es mit dem Psarlamentsterror der deutschen
Volschewisten aus. Und als im Juni 1932 die kommuniistische Fraktion
aus dem Plenarsaal des Preußischen Landtages von den National-

sozialisten zunftmäßig hinausgedroschen worden war, daß die Fetzen
flogen, wußte Moskau, was die Glocke im deutschen Parlanientaris-—
mus geschlagen hatte. Rie werde ich das entsetzte Gesicht des

Zentrumsfiihrers Stegerwald vergessen, als wir nach der Ziichtigung
der Kommunisten im Ältestenrat zussammensaßemum ,,weitere Maß-
nahmen« der Parlamentsgreise gegen-über den ,,A.usschreitungen«zu
besprechen. Fassungslos war die gesamte bürgerlich-eund sozialdemo-
kratische Parlamentsgesellschsaft, als ich den verhauenen Kommunisten
das GentlemsansAbkommen anbot, die Sache von Parlaments wegen

auf sich beruhen zu lassen. Damit waren die Kommunisten dankbar
einverstanden.

Wir Rationalsozialisten sind in die Parla-
mente hineingegangen, sum in dieser Arena der
Rovemberschande .den Royemberstaat zu ver-

nichten. Mit besonderer Freude denke sich immer wieder an unsere
grundsätzlichen Auseinandersetzungen mit den sch-warz-rot-gelben
Regierungen und Parteien in jenen Jahren, als wir Rationalsozia-
listen zu zwölf im Reichstag-e und ziu sechs im Preußischen Landtage
saßen. Unsere zieslbewußteKonsequenz, unsere eiserne Entschlossen-
heit und die uns Rationalsozialisten eigene revolutionäre Redeweise
hat die schwarz-rot-gelben Parteien bis ins Mark getroffen und ishr
Rervensgstem erschüttert, ihre Widerstandskraft zermiirbt. Auch
das dickste Marxistenfell reagierte schliesslich auf
die Peitschenschläge der nationalsozialistischen
Revolution. Wir waren im Parlament ehrlich genug, Unser
revolutiionäres Wollen mit brutaler Offenheit zum Ausdruck zu
bringen« Dise Systemparteien ihrerseits waren dumm genug, uns das
einfach nicht zu glauben und uns fiir Phantasten und örrsinnige zu
halten. Dabei standen wir uns besser als unsere Feinde. In immer
größerem Maße strömtedie deutsche Jugend männlichen und weib-
lichen Geschlsechts

«

in die Reihen Adolf Hitlers Der junge
deutsche Mensch ist«nachseiner ganzen Vieranlagusng nicht. inter-

national, sondern national eingestellt. Den bürgerlich natio-
nalen Parteien blieb es jedoch versagt, eine

zündende Parole fiir die deutsche Jugend zu
prägen. Die-Deutschnationalen mußten mit ihrem
Appell an die Kaiseridee cheitern, weil die

Jugend nicht das Kaisertum in Rot-sah, sondern
Deutschland Wäre das Kaisertum am. 9. Roivember 1918 im

blutigen Widerstand vom Marxismsus iiberwältigt worden, wären die

preußischenLegitimisten und die Anhänger des Vismarckreiches mit
dem Sasbel in der Faust mit Gott fiir König und·V-aterland von den
Mordhorden Moskaus und Amsterdams zusammengeschlagen worden,
dann hatte es eine Möglichkeit siireine monarchiskischeReviolution
U! D2-Utichliandgegeben. Der Verlauf des-—.Q.-;-Rovem«ber1918 hat
diese Möglichkeitausgeschaltet. Das haben die Deutschnationaleii
tut-weder gar nicht oder zu spät begriffen. Darum konnte der

Marxismus nicht In den «Wiirdenträgerndes alten Systems aus den
angsmasjken ZEIle vertrieben werden. Darum mußte ein unbe-
kannter Gefreiter des-Weltkrieg·es kommen, um die Reuordnuiig der
deutschen Dinge vorzunehmen.

Adolf Hitler appellierte san das Ehkggfiihs der
deutsche n Juge nd. Er lehnte- bewuftt den Hsurrapatriotismus
ab und stellte bewußt deii ehrlichen deutschen Sozialismsus in den
Vordergrund. Rur so konnte Deutschland vor dem Volschewismus
bewahrt bleiben. Die Regierungskiinste der sogenanntenKanzler des

schwarz-rot-gelben Systems hätten oshne den Rationalsozialismusin

absehbarer Zeit eine bvlsschewistischeMehrheit herbeigesuhrt. Wider-

standskraft sitth nicht in den Geldschränken der Wirtschaft, sondern
in den Arbeiterfäusten und inden Hirnen der deutschen Jugend. Sie
hat Adolf Hitler organisiert. Damit hat Adolf Hitler gesiegt. Das
Greinen der ewig gekränkten Reaktion hat die mißtöneiide Begleit-
niusik dazu gegeben.

Das Dritte Reich ist das Werk der deutschen Jugend und ihres
Führers Adolf H-itler. Darauf wird dsie Staatsfiihrung auch bei der

Ausgestaltung seiner inneren Einrichtungen und. Formen Rücksicht
nehmen miissen. err da g!aubt, daß zum Teispiel nuf dem Gebiet
der Erziehung weiter nichts nötig sei, als

· »zu» den bewährten
Methoden« der Vorkriegszeit zurückzukehren, ist ein armer örrer,
der die Zeit nicht begreifen kann. R icht im K adave rg ehor -

sam schirmt die deutsche Jugend das neue Reich,
ihr Werk, ihren Traum und ihre« Hebllsuchh
sondern in revolutionärer nationalistischer und

sozialistischer- Gestaltung. des deutschen Lebens-
Wer aus Hitlers Augen immer wieder das blasueFeuer brechensieht,
wenn von der Jugend die Rede ist, der weiß, daß der Fuhrer hier
wie iiberall seine geschichtsgsestaltende Aufgabe kennt, und daß er sie
meistern wird. ön der Märzrevsolution 1933 starb Nicht nur der

Rsovemberstaah es starb auch das politische Denken des 19. Jahr-
hunderts und der deutschen Vorkriegszeit überhaupt. Darum mußte
es zur Selbstauflösungdes Zentrums und der DeutschnationalenVolks-

partei kommen. Hier erkennen wir die Gesetzmäßigkeit der Ent-

wicklung in unserem deutschen Vaterliande.«

Raturgemäß werden wir, die wir aus der Vorkriegszeit stammen,
Jahre gebrauchen, um mit der Rachkriegszeit iin einzelnen die richtigen
Wege zu beschreiten. Das deutsche Wunder aber besteht
darin, daß die deutsche Ration ihrer Wesensart
entsprechend noch tiefgriindiger und tiefschurg
fender als das italienische Volk ihre Revolution
zum Erlebnis gestaltethsat

Das Dritte Reich und die Frau.
Unter dieser liberschrift veröffentlicht Staatsrat Wilhelm

Ku b e im Preußischen Pressedienst der RSDAP. Betrachtungen, die
zunächstden Wettkampf aller Parteien von rechts bis links um das

Millionen-heer der deutschen Frau bei den Wahlen fiir die Rachkriegss
parlamente schildern. Dabei seien besonders die Parteien, die-kon-
fessiosnelle Belange vorschsiitztetl, um ihre riicksichtslose Wirtschafts-
politik zu verschleiern; wie Zentrum«un·d-Deutschnatio.nsa«le,in erfolg-
reichen-Wettbewerb mit dem Marxismus getreten Die Einfüh-
rung des Frauenstimmrechts habe die Sozialdemo-
kratie um die Aussicht auf Erlangung der parla-
mentarischen Allesinherrschaft gebracht. Manche ach-
tenswerte, durch und durch deutsch gessinnte Frau sei in dieser Rotzeit
der deutschen Ration im Parlament gewesen. Unsvergeßslichiversde das
Wirken einer so giitigen, christlichen und edlen Frau wie Marigarethe
Veshm bleiben. Sonst habe die »Rechte« iisbserwiiegendiisber zungens

fertige Osberleshrerinnen und Lehrerinnen verfijgt, deren eitles Ge-

schswätzvon der Parlamentstribiine herab meist unerträglich anzuhören
war. Mit Grausen denske er der einem Maschinengewehrfeuer glei-
chenden Eiraden der Voslksparteilerin Matz oder des kulturlosenGe-

keifes der an Seslibstijberiheblichkeitleidenden Demokratin Marie Lil-
ders. Daß die Frauen den Con im Parlament nicht verede-lten, zeige
die Äußerung der deutschnationalen Ärztiim die hoch- unsd wohlgeborene
Freifrau von W—atter, die die Rationalssozialisten als »grunzende
Schweine« noch im vorigen Jahr beschimpft habe. Vei. der Linken sei
die Zabl der Jiidinnen besonders groß gewesen«Geistig bedeuten-de

Frauen habe« die Sozialdemokratie überhaupt nicht«hervorgebracht.
Weit iiber dem Durchschnitt ishr-er Fraktsion habe die Volschewistiu
Klara Zetkin gestanden, deren außenposlitischeReden hoch bedeutend
waren, "iveil Stalin wiederholt durch sie Europa seine Meinung
mitteilte. Oberpräsident Kuibe entwickelt sosdann die Stellung der

Frau im Dritten Reich.
»Die Rat-ionalsoz,ialisten haben den Frauen die

Mitarbeit in den Parlamenten bewußt versagt, und

zwar nicht aus Unterschätzung,sondern aus der richtigen Er-

ke,nntnis,sdaßdie-deutsche Frau als edler und werte-
oollerspVestandteil des Volkes nicht in die Drecks-
l«inie-dse«s parlamentarischen Kampfes blklklllgek
hörte· ,Widerlich ist es fiir jeden deutschenMann gewim- der in

seiner Mutter das deutsche Weib ehrt, wen-näher Fragen der Ge-

schlechtsmoral. der Mutter-scha·ft:"und Rachskvnwikslskhaktalte ZUYAkFW
hats jedes schamggjishss, Vpn der Parlamentstrrbuneherab gespreizt
ihren Eben-am verzapftesp Trotz der klaren und eindeutigen Stellung-

nahme des Ratsonalsozialismus hat sich doch von Anfang an wert-

vollstes deutsches Frauentum zum Hakenkreuz und zu Adolf Hitler be-
kannt. Run Adolf Hitler den Sieg errungen hatz beginnt die be-.
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wußte Einschulung der gesamten deutschen Frauenwelt in das Dritte
YReich Lächerlich ist die Vorstellung, daß im cRate des Sühr-ers»in
lFragen der Politik Zrasueiirechtlerinnen sitzen. Das Dritte R eich
gibt dem deutschen srauentum das Vorrecht, sich
wie-del ganz den ishm von Gott und cNatur be-

istimmten Aufgaben zu wisdmen. Das ist in«ekstekLinie

sdos hohe Amt der Mutter Und Erzieherin. Die Rath-wir-
slsungeii des Krieg-es haben die Zahl der berufstätigen Frauen unver-

hältnismäßiggroß gemacht. Ungerechterweise wird von lästigenWett-
vlbewerberinsnen auf dem Arbeitsmarkt gesprochen. Eine E n t l a stun g

ist durch großziigige Bauernsiedlung zu erstreben,
da kein Bauer ohne Frau sein kiann.«

OberpräsidentKube an seine Grenzmarker.
Der Schsirmherr des Bundes Deutscher Osten, Osberpräsident

iWilhelm Kube, veröffentlicht einen Aufruf; in dem er mitteilt,
rdaßer durch den preußischenMsinisterpräsidentenGöring zum kom-

»-iiiissarischenOberprässidsentender altpreußischencRestprovinz Grenzmark
iernannt worden sei. »Ich danke dem Parteigenossen Hermann
störing,«so heißt es in dieser Erklärung, »auch an dieser Stelle für
diese Ernennung, die mit ein Zeichen seines kameradsschsaftlichenVer-
trauens und der gemeinsamen Vertbundenheit zu unserem geliebten
Führer Adolf Hitler ist.

,

Ich übernehme die Pflichten dies-es Amtes mit besondere-m Stolz
und mit sherzlicher Freude, weil es mich nunmehr auch im Dienste des

preußischen Staates mit den Grenzkreisen meines alten Gaues Ost-

mark verbindet· Eine possensche Stadt, das trotz heldenniütiger
deutscher Verteidigung durch die Schuld schwarzrotgelber Lumpen ver-

lorengegangeiie Kempen, ist die Geburtsstadt meines Vaters. So
binden mich unlösbare Bande des Blutes an die Provinz, deren erster
Beamter ich nunmehr durch Herniasnn Görings Willen geworden bin.

Ich gelobe als Rationalsoziaslist, als politischer Soldat Adolf Hitlers,
der Provinz Posen-Westpreußen treu zu dienen und meine ganze
Kraft der deutschen Ostmark zur Verfügung zu stellen.

Neun Jahre dies politischen Kampfes verbinden iiisichmit der ehren-
festen Provinz und ihrer treuen, kerndeutschen Bevölkerung. Tausend-
fache Bande der Kameradschaft einen mich mit den Parteigenossen und
mit den Partei-gen.ossinnen dieses schönen Landes, das wir-gemeinsam
den schwarzroten Voslksoersderbern entrissen haben. In ziseslbewußter
Arbeit haben wir am 5. und am 12. März d.J. absolute Mehrheiten
für Adolf Hsitler herausgeholt. Rach dem erfolgreichen Kampfe geht
es nunmehr zu natioinalsoziaslistischerArbeit.

»
Greiizmärkerl Posenerl Westpreußenl Gemeinsame Treue ver-—

bindet uns mit Adolf Hitsler Große Aufgaben gilt es zu lösenl

Bauernlandmuß im Osten gewonnen werden. Dorf an Dorf soll sich
reihen. Arbeitsfrohe deutsche Menschen sollen den menschenleereii
Osten bevölkern. Katholiken und Protestanten sollen in gleicher Liebe
dem Heimatboden dienen. Deutsches Geistes-leben soll alle Volks-

genossen adeln und verbinden. Froh gehen wir ans Werk, das der

Herrgott uns segnen möge. Unser Weg ist Kampf und Arbeitl Unser
Ziel ist deutsche Freiheit. Gott segne den Ziihrer und unsere Heimatl«

Hunger Gerichtshof gegen
Der Stänsdiige Internationasle Gerichtshof im Haag hat eine Ent-

scheidung gefällt, die fiir unbestimmte Zeit unsere Volksgenossen iii

kPolen weiter den«Angriffen des polnischen Staates auf ihren Grund

und Boden preisgibt. Im Dezember 1925 wurde in Polen ein G e se tz
zur Durchführung einer Agrarreform erlassen. Unter

dem Deckmantel einer sozialen Siedlung wurde damit eine sorm der

Grundstücksenteignunggeschaffen, die, wie die spätere Handhabung des

Gesetzes zeigte, fast ausschließlich als VI a f f e g e g e n d e n d e u t -

Ich-en landlichen Grundbesitz in Posen und Pom-
merellen au§gewertet wurde. Nachdem Agrargesetz soll
in zehn Jahren ein Teil dies.Großgrundbesitzesin Bauernschaften um-

gewandelt werden. Jede Besitzflache, die 180 Hektar überschreitet,kann

enteignet werden. Der Agrarreform unterliegt aber nurn die Nutz-
-fsläche,das Ackerland. Wald,»Se-en,Unland dagegen konnen nicht
enteignet werden. Diese Bestimmung richtet sich fast nur gegen die

Deutsch-eu- Posens und Pommerel-lens, die relativ gering-eWasl·dbestände,
Seen und anderes nicht endei.genbares Land besitzen. Dabei ist
fPommerellen und Posen asin wenigsten»von allen Gebieten Polens
im agrarpolitischen Sinne reformbedsurftigYauch nach dem Uktgis

polnischer Wirtskhaskssusbkekl So has sich iU ·dl«eseksrage der

polnische Präsident der· Pommerellisxhen· Liandlolttskhaftskammey
..Dr. von E«sten-T"empskl-111 »derZeltskhxift»0brona Pomokza«
(1930, Heft 2) wie folgt geasußert: ,,Dke Agrarstruktur Pom-
merellens bzw. die Verteilung der landwietjrhajtlichenFläche auf
die verschiedenen Kategorien der Grundbesitzerin. Pommgkgllen iji
vielleicht die gesiindeste in ganz Polen Und nahth sieh sehr vie-l mehr
der däiiischenund schwediskhenStruktur als der unserer anderen Ge-

bietsteile. Der Grosigkiindbeslli fehlt·tiberhaupt und

.3usa-in-men.hängendegrößere Guter, die mehrere Vorwerike umfassen,
sind eine Seltenheit. Das besonders charakteristische
iMerkmal für die Agtoksttusskuk Pommerellens ist
die sehr große Zahl von Wittschaften von 20 bis

i100 Hektor, die wir Baueriiwirtschaften nennen.

Diese Bauernwirtschaften umfassen 25 o- H—des gesamten Landes und

bilden eine sehr gesunde itbergangsform zu »denVorwerksivirtschaften,.
Die Bauernwirtschaften verleihen den landwirtschaftlichen Verhältnissen
in Pommerellen einen ganz besondere-n Thorakzterzund ihre grobe
Zahl sowie der geringe Prozentsatz der Jwergwirtschaften hijs zu

5 Hektor hab-en bewirkt, daß sich in sponimerellender Klassengegensatz
nicht zwischendeni kleineren und«großeren Besitz ausbreiten konnte,
und wenn irgendwo, so herrscht in unserem Gebiet seit Uroaterzeiten
ging gesunde Berufssolidarität zwischen den Landwirten aller Kate-

gorien.«. In Posen fällt zwar das Verhältniszwischen«»Gk0H-kad
Kleinbesitz etwas stärker zu guiisten des Großeesljtes Aus, doch sind,die
Wirtschaftsform-en auch in Possen gesund.«,Z«UKollgxesipolessikkmdIII-den
Oitgebieteniind jedenfalls die Großbetrieb-eim Durchschnitt vgrober
als in Posen und Pommerellen.s

»

Enteignet wurde jedoch nicht in-»..e.kskxesc--;LMike-»in
den wirtschaftlich weniger ansgseglich enen «Ost-
gebieten Polens und« in Kongreß.polen, sondern
gerade in den» gesunden ehemalspreußischen Ge-

bieten. Der Teilungsplan von 1932 zeigt dies besonders deutlich.
Er fah Vor, daß in Kongsreßpolenund Galizien nur wenig-e hundert
Hektor enteignet wurden, aber. in Posen und»Pommerellen nicht
weniger als 14 653 Hekkak ZUMeEskdeutschenBewies JDCSselbeBild

zeigen die Jahre vorheks ZU den PorzellierullgenWar lslden Jahren
-1926 bis 1930 der-deutscheGrund-deliktinPommerellenjmit84,·in
Posenmit 67 v. H. beteiligt. Im Iohte 1931 erhohte sich-der Prozent-
satz noch mehr zu unser-en«Ung«U11skeU-..1931 wurden in»Pomiiieresllen
5455 Hektor deutsch-enBesitzesUnd. UUt Hektar politischenBesitzes
oufgeteilt Diese wenigen Iohlcenj .b.etpei.sen,kniit

das Deutschtum in Polen-
welcher Rücksichtslosigkeit Polen gegen das dort

Allsossige Deutschtum vorgeht. Aber nicht nur das

Deutschtuminsgesamt ist aufs schwerste geschädigt worden. Gerad-e auch
der einzelne Landwirt hat schwere wirtschaftliche Einbußen durch die

Anwendungdes Agrargesetzes erlitten. Es ist nicht so, daß er siir die

Eiiteignungseines Bodens wenigstens in Geld einigermaßen entschädigt
wird. Sobald ein deutscher Grundbesitzer in die Parzelliesrungsliiisteeins-
getragsen ist, ist er wirtschaftlich abgedrosselt. Mit der E-intrag-ung in

die Liste ist ihm jedes Verfügungsrecht wie der Verkauf des Grund-
stuckes oder eine hypothekarische Belastung genommen. Der polni-
schen Regierung steht ein Vorkaufsrecht zu, daß sise bei Deutschen
immer, bei Polen fast »ni«eausübt. Den desutschsfeindlichen Charakter
der polnischenAgrarpoliitik beweist auch die Tatsache, daß die deutschen
Besitzer,deren Grundstücke enteignet wurden, keine Einwilliigung des

polnischen Staates zum Ankan eines anderen Grundstückes erhalten.
So sind sie gezwungen; sich mit den wenigen Mitteln zu begnügen, die
sie als Entschädigung für die Enteignung erhalten, ohne die Möglich-
keit zu haben, auf neuem Land verlorene Werte wieder zu erarbeiteii.
Die Art der Entschädigungwird durch folgende Angaben erläutert:
siür 250 Hektor enteignet-en Bodens werden 50 Prozent in bar,
50 Prozent in wertlosen ",,Wert«papierengezahlt. Wenn die Ent-

eignungsflächegrößer ist, wird ein noch geringerer Prozentsatz in bar

ausgezahlt. So werden fiir 4000 Hektar nur noch 20 Prozent in bar

und 80 Prozent in Papiseren ausgezahlt.

Diese Maßnahmen gegen das Deutschtum in

Polen als Ganzes und gegen die einzelnen Volks-

genossen haben die Besitzverhältnisse in Posen
und Pvmmerellen derart verschoben, daß heute
das Verhältnis der Besitzflächsevon Deutschstämmigeiizu den national-

pvlnischeii Eigentümern in Posen nur noch 35:65, in Pommerelleii
60 : 40 v.H. beträgt.

Als zwischen Polen und Deutschland am 31.0ktober 1929 das so-
genannte Liquidationsabkosmmen geschlossenwurde, das gleichzeitigmit

dem Aosungplan in Kraft trat, vierkiindsete unsere nburgerliche» und

marxistische Presse, daß nun-mehr eine Zeit der Verstandigun zwischen
Polen und Deutschl-and anbrechen würde. Die Tat des deutsqchenGe-

sandten R a u s ch e r in Marsch-au, der zusammen mit dem polnischen
Außenminister Zaleski das Liquidationsabkommeii geschaffen hatte,
wurde von dem System als großer Erfolg gefeiert. ·Es klang auch so
gut: Der Weltkrieg und sein-e Folgen sollte zwischenPolen und

Deutschland liquidiert werden. P o l e n v e.r z i ch t et e »fo r t a n

auf die Enteignung deutschen Besitzes. Damit glaubte
der-DemokratRaiiischser den ländlichen Besitz der Deutschen sindPolen,
soweit er noch am 1·.September 1929 in deutscher Hand war, gesichert zu

haben. Tatsächlichaber hat das Liquidationsabkommen unsere Rechts-
lage Unsglaublichverschlechtert P o l e n war vorher o e k P s kh t e t,

fürs den« von den« Hunderttausende-n Verdraiigten
in Polen zurückgelassenen Besliz elne Entskbodsp
g-ung auf Reparationskvnto zugunsten Deutsch-
ia n d s zu zahle n. Die Höhe der Entlchodigung stand in keinem

Verhältnis zu dem Wert» des iUkUkkgelctssenenBesitzes. I n d e»m
Liauidationsabkommen von1929«verzichtete die

deutsch’e««R-egierung auf iede Erhöhung der Scha-
denersatzanspriiche Polen erhielt»sdar»uber hinaus
noch hasndelspolitische Jugeständnisse in der Holz-
und Schwesinezufuhr nach Deutschland. Es hat außer-
dem auch weiterhin sdie Möglichkeit behalten,

·

gegen den deutschen
Grundbesitz vor-zugehen,sund zwar durch seine Agrargsesetzgebung, die

der jetzigeSenatspräsidentvin Danzig, Rauschning, mit Recht
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die Fortsetzung der früheren polnischen Gntesigsnungenmit anderen

Mitteln genannt hat.
Die Rationalsozialisten haben das Liquidatisonsabkosmmen auf das

schärfste bekämpft in der richtigen Erkenntnis, daß Polen sich doch
nicht durch vertragliche Bindungen von feinem Kampf gegen unsere
deutschen Volksgenossen zurückhalten lassen würde. Tatsächlich hat
Polen das Abkommen auch in solchem Umfange verletzt, daß selbst
der Dreier-Ausschuß des Vöslkerbundes im Jahre 1931 auf Grund
der Beschwerden des Deutschtums den Rechts-brach anerkennen mußte,
der in dem- gewaltigen Mißverhältnis zwischen der Tuteigniung deutschen
und polnischen Besitzes zum Ausdruck ka-m.— ön nicht weniger als
800 Fällen kann der polnischen Regierung die wirtschaftliche Ver-
nichtung deutscher Landwirtschaften in Polen Und Pomsmerellen nach-
gewiesen werden. Mit diesem Vorgehen hat Pole-n zugleich auch den

Minderheitenvertrag in unerhörtester Weise verletzt.

» «DerVölkerbund hat bis jetzt versagt. Am 9. De ember 1932 wurde
lediglich eine Resolution des Völkerbun states gefaßt,
der eine S us p e n s i o n der Liste vorsah, die die Ramen der zu ent-

eignenden Deutschen enthielt, Diesen Beschluß hat die Regierung unter

Führung Adolf Hitlers am 17. Februar 1933 abgelehnt. Die deutsche
Regierung hat oor dem Ständigen Zuternationalen Gerichtshof im
Haag gegen Polen Klage erhoben auf Feststellung der
einzelnen von Polen begangenen Verletzungen des
,Minderheitenvertrages und ferner auf Wieder-
gutmachung des entstandenen Schadens.

. ·Da die polnische Regierung die Tuteignung deutsch-en Bodens
weiter fortsetzt, so wurde zunächst der Erlaß ·einer einst-
weiligen Verfügung beantragt, die eine weitere

Deutschenverfolgung in Polen mit Hilfe des
Agrargesetzes bis zur Entscheidung über die

Hauptklage unterbinden sollte. Der Antrag auf Erlaß
dieser einstweiligen Verfügung wurde mit acht gegen vier Stimmen
zuriirlcgeioiesem In den Gründen zu seiner die einstweilige Verfügung
ablehnenden Entscheidung gibt der Gerichtshof lediglich an, daß der

Antrag zum Teil über den Umfang des Streitgegenstandes im Haupt-
verfahren hinausgehe, da hiser ein allgem-einer Aufschub der Anwendung
des Agrargesetzes auf polnische Staatsbürger deutscher Herkunft auch
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fur die Zukunft verlangtwerde, wogegen die Klage selbst sich mit Ver-
letzungen des.Minderheitenvertragesin Fällen befasse, die bereits der

Vergangenheitangeboren.Der Antrag steh-e dahgk spjkht im Einklaan
mit Artikel 41 des Gerichtsstatuts.

Die vier Richter, die sich den Antrag ein-setzten, haben dem
Spruch ihre abweichende Meinung bei-gesagt. Danach stellt der.
italienische Richter Anzilotti in seinem Gutachtenfest, daß es sich bei
dein deutschen Antrag um ein Schulbeispielfnr den Erla einer einst-i-
nseiligen Verfügung handle. Ähnlich driickt sich auch er belgiskhe
Rechtsgelehrte Baron. Rolin Jarguemius aus.

»

Der Holländer
Jiashkheer oan Tgsinger und der deutsche Richter. Pron
Schücking, betonen in ihrer sehr ausführlichen Tingabe, daß der

deutsche Antrag völligmit dem Vorschlag übereinstimme,den seinerzeit
die vom- Völkerbundsrat zur Behandlung dieser Fragen eingesetzte
Juristenkommsifsion ausgearbeitet hat.

Der holländischennd der deutsche Richter erklären außerdem in
ihrem Bericht, daß der Gerichtshof zu format vorgegangen sei nnd

nicht, wie es seine Pflicht gewesen wäre, von Amte wegen gepriift
habe, ob und welche Maßnahmen angebracht sindsdie Rechte der be-
troffenen Minderheit zn sichern. So gar d i e Richter des
Gerichtshofes stellen also eine Recht-Theilsqu tritt
Zum mindesten war u hoffen, daß der Gerichtshof der polnischenRe-

gierung die weitere urchführungder bereits begonnenen Tuteignungen
deutscher Besitzer einstweilen untersagen würde, wenn man glaubte,
dies in Bezug auf das künftige Vorgehen Polens·nicht tU-n·zukennen-L
Diese Entscheidung, die einepolitische aber keine rechtliche ist, ist
glücklicherweisenicht endgültig. Das übersieht die pellxischkPWIID-»du«-;
begeistert die Rechtsprechung des Znternationalen Gerichtshofes feiert-
Wir ivolleii hoffen; daß unser Recht in dem Verfaher der Haupt-—-
klage siegen wird. Bis dahin allerdings hast die politischeRegierung
die Möglichkeit durch weitere Enteignungen die Besitzverhaltnisse zu
unserem Ungunstenzu verändern. Wenn erst nniser geraubtes»LOlld
parzelliert und bebaut ist, wird es bedeuten-d schwerer sein, ein-e Wieder-

utmachung zu erlangen. Um so mehr verletzt uns die formaljuristischiz
ert, mit der der höchsteGerichtshof der ·Welt über Lebensinteressen
des deutschen Volkstums vorläufig entschieden hat.

D Z«lr. i z,

Neues aus Polen.
Ein neuer Rechtsbruch Polens.

Auf Grund einer Verfügung der Kattowsitzer Politzeidirektiom die
sich auf ein neues polnisches Gesetz stützt,ivurdeii vor wenigen Tagen

die Jugendgruppen des Deutschen Volksbundes in Ostoberschlesien mit
sofortiger Wirkung aufgelöst. Die Jugendstelle beim Volksbund wurde

esrhlossen, die Büroräume sowie etwa 50 Privatwohnungen durch
lPolizeibeamtevon der politischen Abteilung der Wojewodschaft besetzt
und gründlichdurchsucht,wobei sofort das vorhandene Geld sowie sämt-
liche Akten und Liederbürher beschlagnahmt wurden.

In der Begründung des Auflösungsdekrets heißt es, daß sich die
Jugendgruppen des Deutschen Volksbund-es mit militärischer Disziplin
und in äußerer Form nach niilitärischemMuster betätigt haben. Sie
hätten also die körpertlsicheTrtuchtigungaus politischen Grün-den be-
trieben, ohne ihr Bestehen und ihre Tätigkeit dsen Behörden anzuinelden.

Die polnisrhe Presse»insbesondere die gesamte ostoberschlesischie
polnische Presse bringt diese Rsarhricht mit der größten Genugtuung
und knüpft daran gehässigeKommentarealler Art gegen die nationale
Regierung im Reich. So heißt es u.a., im ,,6lluistrowanu Kurier Tod-
zienng«, daß die arbeitslose Jugend in Ostoberschlesien schon seit
Monaten ein oerbotenes Dasein führe und daß die Agistatoren
dieser Organisationen eine solche Propaganda betrieben hätt-en, daß
die ruhige polnische Bevölkerung zu Ausschreitungen veranlaßt
wurde (l). Jedenfalls seien die bekannten Ausschreitungen in Giesches
wald und Kostow auf das Werk dieser »Hitler Bsonowkas« zurück-
zuführen. Da der Volks-und die Tätigkeit der Jugendgruppen geheim-
gehalten habe, müsse auch der Volksbund schleunigst aufgelöst sowie
ein Gerichtsverfahren gegen dessen Vorstand eingereicht werden. Die
öffentlich-eMeinung Pole-us verlange dies, da er nichts anderes als
ein Zivesigder Hitlerpartei in Deutschland sei.

Diese und ähnlicheAusbrüche beweisen aufs de-ut«-lichste,daß es den
polnischen Behorden an gesetzlichen Gründen zum Verbot der deutschen
Volksbundjugend mangelte. Die Dinge liegen so, daß den Polen die

Zusammenfassung der deutschen Volkstumgruppen in Ostoberschlesien
in Gestalt des Deutsch-en Volksbuiides unerwüiischt ist, zumal er sich
gegen die ständigen Übergriffe der polnischen Aufstänidischenverbände
energisch zur Wehr setzt."· -

Auf jeden Fall« sind alle polnischen Behauptungenuiiivahr und glatt
erlogen. Die Volksbundjugend ivar eine völlig nnpolistische und nicht-
militärische Organisation,.die sich lediglich mit kulturellen Fragen befaßt
hat. Der Deutsche Volksbundhat selbstverständlichsofort beim Präsi-
denten der gemischten Kommission Talonders eine Beschwerde gegen
die Auflosung seiner ugendgruppen eingelegt

Polen hat also versucht, das Streben dser deutschen Jugend zur
.Volksgemeiiischaftdurch polizeiliche Maßnahmen zu unterbinden. Deut-
licher kann das schlechteGewissen und die Angst dieser Leute, die jede
BeguslgdeutschenGeistesfürchten,nicht zum Ausdruck gebracht werden.
»Siehaben namlich das Verbot beschlossen nnd die Auflösung durch-

gefuhrt auf Grund des neuen polnischen ViereinsgesetzsesJin dem u.a.

davon die Rede ist, daß Ver-eine, die gegen das Gesetz verstoßen, zuk-
nächst verwarnt werden. Nun ist die sogenannte Volksbundjugend kein

Verein, konnte also auf Grund dieses Gesetzes nicht aufgelöst werdenå
Weiter hat die Volksbundjugend in keiner Weise gegen irgend-
welche bestehenden-Gesetze verstoßen, könnte also auch dann nicht ans
Grund irgendeines anderen Gesetzes aufgelöst werden, nnd drittensß
wenn die Jugendgruppen wirklich ein Verein gewesen wären, so heißt
es doch im neuen Vereinsgesetz ausdrücklich,daß gegen das Gesetz verk-
stoßendeVerein-e zunächstvserwarnt werd-en.Auch das ist nicht geschehen.
Somit haben sich die polnischen Behorden gleich in dreifacher Hinsicht
einen offenbaren Rechtsbruch geleistet. Daruber kann auch die ,,Polska
Zachodnia« mit ihrem Geschrei, als ob die deutsch-enJungen den ganzen
polnischen Staat ins Wanken gebracht haben, nicht hinwegtäuschen-.
Die deutsche Volksbundjugend besaß bis zur Auflosung weder eine
v e r e i n s m ä szi g e Organisation, noch bildete sie eine Unterabteilung
des Deutschen Volksbund—es. Dieser hat lediglich, um die sung-en·
Menschen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. eine Jugendstelle ein«-
gerichtet. Die Absicht, die Jugendgruppen in einer Organisation
zusammenzufassen, dieser einen Ramen und Satzungen zu geben, ist somit
durch die Auflösung zunichte geworden.

Dr. Grazunski wird angegriffen.
Es gibt in Polen außer den gewissenlosen Heizern und Deutschen-

feinden auch noch mutige und ehrliche Kämpfer. Tiner von diesen-
wenigen ist der bekannte Wilnaer Publizist und Professor der dortigen
Universität Studnic k i. Dieser machte bereits vor einiger Zeit viel
von sich reden, weil er es gewagt hat, den allgewaltigen Woiwoden
von Ksattowitz, Dr. Grazynski, als den ,,größtenSchäsdslingder·p0!kllichen
Sache in 0berschlesien« zu bezeichnen: Dieser Ausspruch wirbelte um
so mehr Staub auf, als seine ausfuhrlich gehaltene Vegrundung im

wesentlichen die ständigenKlagen der dPUtIkhMMMQSTDMIn Ostoberks
schlesien gegen die Polonisiernngspolitik des Woiwoden Grazgnski
bestätigten. Grazgnski bliebnichtsanderes übrig,als gegen den »Ver-
leum-der«- Studnicki, der ubrigens trotz seiner vielfach abweichenden
Meinung der Regierung »nahesteht,klagbar zu werden. Vor Gericht
legt-e Studnicki umfangreiches Material vor, das die ,,Tätigkeit«des·
Aufständischenverbandesbehandelt, die seiner Meinung nach deu.
polnischen Staat schon mehrfach auch vor dem internationalen skaM
diskreditiert habe. Er führte auch den wirtschaftlichen Riesdekgsanxl
der ostosberschlesischenIndustrie zum Teil auf dsie polnischen NOT-Wien-
tationsdirektoreii zurück, die nur zu PolonisiersungsikWklcen.9M99i2tzt
worden seien. Studnicki erhielt für dieses offettv Wort eine dreiz-
monatige Freiheitsstrafe mit Bewährungsfrist. St lpgte0b2·k,obwohl
er sie nicht zu verbüßen brauchte, Berufung-Lesen dies·Urteil ein, uin

den Prozeß noch einmal in der Offentlikbskeitdes Gerichts-saales auf-
rollen zu können. Doch s·chon·in·derzweiten Verhandlung wurde

ihm eine Arreststrafe zudiktiert,. weil er -dem--K—attoivitzerWoiwodeu
nachgesagt hatte, er sei bei der Vernehmung von Zeugen nicht objektiv
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vorgegangen. In der zweiten Instanz wurde Studnirki wieder ver-

urteilt. Darauf gab er eine Schrift heraus, die u. a. auch die Steno-

gramme der beiden»Gerichtsverhandlungenenthält. Gleichzeitig
forderte er die Offentlichkeit auf, ihm weiteres Tatsachenmaterial gegen
den Kattowitzer Woiwvsden zu liefern, weil er einen Prozefz gegen
ihn anstrengen will.

·

Prof. Studnicki ist der durch-aus richtigen Ansicht,»dasz er die
Fehler der Repräsentanten des Staates aufdecken mus"se·,um das

Ansehen des Staates nicht zu unterwühlen. Und Fehler sind gerade
in bezug auf die deutsche Minderheitenpolitik in Polen mehr asls genug
begangen worden. Wir wollen hoffen, dasi es Prof. Studnicki in

seinem Kampfe gegen den Kattowitzer Woiwoden Grsazgnski gelingen
möge, der Wahrheit usnd dem Recht Geltung zu verschaffen.

Das Programm der Pilsudski-Jugend.-
«

Die Iikh um Pilsudskii gruppiereiide Jugend die sich im Jugend-
verband ,,Mussl Mocarstwowa« zusammen-geschlossenhat, gibt ishr Pro-
gramm bekannt, das sich auf folgenden Grundideen—aufbaut:

Das obersteZiel der durch den Verband repräsentiertenBewegung

seidie Entwicklung Polens zu einer Grofzmacht Als solche brauch-e sie
en Zugang zum Meere sowie Kolonien. Beides sei Lebensnots

wendigkeit.
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In bezug auf die Minderheiten besagt das Programm, dass die in

Polen lebenden slawischen Minderheiten für den Aufstieg
Polens zur Grofzinacht interessiert und zur Mitarbeit herangezogen
werden müfzten,wobei ihre bodenständige nationale Kultur völlig freil
und unbehindert zur Entwicklung kommen soll. Zur J u d e n f r a g e

erklärt der Verband, dafz er sowohl den Antissemitismus als auch die
Assimilierung der Juden ablehne. Diese sollen iin Geiste des ,,Palästinia-
Zionismus« national-kulturell ausgesondert werden. In bezug auf den
innerstaatlichen Aufbau verlangt der Verband die Trsetzuiig des bis-

hserigen, auf parteipolitischer Grundlage aufgebauten Parlaments durch
ein Parlament der Wirtschaft, dessen Fundament die zu verstaatlichendenx
Berufsverbände bilden sollen. Diese wiederum sollen sich im Sinne der-
sozialen Solidarität aus Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zusammensetzen Das Wirtschaftsleben soll auf der Grundlage des Pri-;Z
vateigentums aufgebaut werden, und der Staat darf der Priivatwirt-
schaft durch eigene Unternehmen keine Konkurrenz bereiten.- Dass
Motto des Verbandes heifzt ,,organisierter Iiidividualismus«.

In diesem Programm ist die deutsche Minderheit miit keinem Worte
erwähnt. Wie verhält sich nun der »organisierte Individualismus« zum

Deutschtum,oder hofft der Jugendverbansd »Mus! Mvmkllw-OWO«,dOlZJ
bis zur praktischen Durchführung der gekennzeichneten Ideen eine deuts-
sche Minderheit in Polen nicht mehr existiert?

Die baltifchen Staaten.
I Eftland.

Trotzdemeine Zeit innerpolitischerHochspannung sommerlicher Stille

gewichenist und das politischeWetterglas nicht mehr auf Sturm-zeigt,
ist«dennoch dsie Unzufriedenheitder Bevölkerung und voran der Bauern

mjt der Systemkegierungim ständigenFortschreiten begriffen. Die Re-
gleklmg COMIIOII«sorgt dafür, dafz die Unzufriedenheit immer wieder
neue Rahrungfindet und besonders unter dem Landvolk anfängt, in

Staatsmiidigkeit und Staatsverdrossenheit umzuschlagen. Ts soll da-

mit noch nicht gesagt sein, dafz die Volksmassen, denen die Unzuläng-
lichkeit des Systems langsam klar zu werden beginnt, heute schon rest-
los von der estnischen Trneuerungsbewegung erfaszt wird — die Zahl
der Unzufrxedenenist gros- und nimmt von Tag zu Tag zu, während die

Freihetitskampfserzahlenmäfzig immer noch eine kleine Minderheit der
Rat-mit ausmachen —, so hängt es doch jedenfalls nur vom poslitilschsen
Geschick und von der«Propaganda der Freiheitskämpfer ab, den est-
niischen Bauern, der sich den Schlaf schon aus den Augen zu reiben be-

ginnt, ganz zum Trwachen zu bringen. Das Trwachen wird den est-
nischeii Bauern hoffentlich in nicht zu ferner Zukunft auch der Binsen-
wahrheit zugänglichmachen, dafz zwei Volksstämme, die eine gemein-
same Hieimat haben, gleichmäsng an der Wohlfahrt ihres Landes be-
teisligt sind und auf Gedesih undtherderb mit ihrer Heimaterde ver-

bunden bleiben müssen. Die stUtJlOseHei-e der estnilkhen Systemparteien
und ihr-er Presse gegen die baltischen Heimatgenossen wird sich dem est-
iiischen Volke immer mehr»al,sdas h-erausstellen,was es eigentliij jjt,
ais Mache, um eigene Sunden und eigenes Versagen zu verbergen.
Anzeichen tmqu dafz demoTsteminsbesonderedem Landvolk, diese
Hinsicht allmahlich kommt, sind»vorhandei»i.Die Hetzpressenütztandekesk-
Ieits die von ihr eifrig giesschurten nationalen Gegensätzeikn Lan-de

dazu aus, um die Erneuerungsbewegullgtm Lager des eigenen Volks-

tums, die estniskhensteiheitskampiet. der DeutschtreundlichkeitUnd
damit des angeblichen Verrats an »den»natsion«alenBelangen des Hien-
tunis zuzeihen So konnte man neulich tm ellmskhensozial-demokratischen
Parteihlqtt ,,Rahva Sana«.in fettgedkllkktsndkhlagzeilenlesen, daf-
die grokzdeutlrhe Bewegung in EsltlcdeEMIpehlesrganiliektesReiz be-

säsze Stützpunkte dieser Bewegung seien dsie in deutscherHand Ver-

bliebenen Reste des durch die Agrarreform vernichtete-zdeutschen
Gcofzgrundbesitzes, wobei eine enge ZusOZUMEUOVbZitmit einer angeb-
lichen Zentrale der Bewegung in Berlm stattfanden Die estnsischen
Freiheitskämpfer seien nichts als Schcldlsnappendieser landesverräte-
kijkhen Organisation und ihre Betatigung:»d0hereine Gefahr fiir die
Selbständigkeit des Landes. Diie in dieser und vielen ähnlichen
Zeitungsergüssen enthaltenen ungeheuerlicheirAnisrhuldigungen find
allerdings so unsinnig,daszder politisch unvoreingenommene Leser ihre
Hohlheit und Unaufrichtigkeiit sofort erkennenmufz, dochrechnet wohl
auch diese Hgtze mit dem «,,semperaliquid haeret . Indessen darf
vorausgesetzt werden, dasz dlsele Kamplmetboden DEV,Syllemptesse auch
in breiteren Kreisen immer mehr an ZngWft verlieren und als Ab-

lenkungsmanäver erkannt werden.
· . «

-

Abgesehen von solchen unerfreulichen Änderung-Meines Chauviniis-
mus, wie er iu iihekaiijiiich verendeten Kreisenzu Heu-lerit. bringt die

estnisrhe Presse viele und meist wenig freundlicheAnmerkungen zu dem

von der Regierung Tönisson ohne Befragekl des POklOMetIts Vor-

genommenewBerkauf von Kriegsschiffen Ts handelt sich um zivei
Zersstörer,die noch verhältnismäßigmodern sind und die einzigen
schiffe der estnischenKriegsmarine waren-, die einen Gefechtswert be-

sidm Käufek llt die RelkubllkPeru, der Kaufpreis beträgt 410000

Golddollok» Da der Freistaat Tftslansdsieine ausgedehnte Küstenslinie
nnjweiijt, die ni.inmehr-·volligschutzilosist, so wird dieseMafznahkne mit

Recht angegriffen Wle IUJMVPbei solchengelchcrflllchenTransaktionem
beschäftigenauch hierbei die OffentlichkesitallerhandGieriichte iibek Be-

ftrebungen und unerlaubte Zwischengewinne1üdischer Vermittler.
Jedenfalls hat der Verkauf der Schiffe dazu besigetragen,.das Ansehen
der Regierung weiter zu unter-graben»,Die«-ungünstigen Ernte-
-«ussichtenbeunruihigen auch wettet-but die OffentslikheMeinung. Wenn
auch die Regengjjjje der letzten Zeit die durch die« anhaltendeDürre

verursachten landwirtschaftlichen Schäden gemildert haben, «so steht
jedenfalls fest, dafz die H-eu-ernte vernichtet ist und das Winterkorir
stark gefährdet erscheint. Im kommenden Winter ist daher mit einers

Teuerung zu rechnen. Die Dürre hat zahlreiche Waldbrände ver-·

urssacht, durch die beiläufig Waldbestände von über 70 QusadraH
kilometer vernichtet worden sind. Um das Bild abzuriundem sei erz-
wähnt, dafz der estnische Wirtschaftsminister den für das Rechnungs-
«s-a«hr1933l34 im Staats-ha-ushalt drohenden Fehlbetrag auf «,9bis

10 Millionen Kronen veranschlagt.
Ts ist klar, dafz die triigerische Sommer-stille den vielen iingelösteit

Fragen und Schwierigkeiten, denen sich die Regierung Cönisson gegen-.-
über sieht, nichts von ihrer Schärfe zu nehm-en vermag. Schweres
Zeiten bedürfen einer starken Hand, die sie me—istert.Die Regierung
Tösnisson verrät aber auf Schritt und Tritt ihre Unsicherheit, erweist
sich imsmer mehr als unfähig, den Staat durch die Wirrnisse der Zeit
zu steuern, und läfzt jedenfalls den auch vosm estnischen Volk herbei-
gesehnten starken politischen Gestaltungswillen vermissen. R G-

l Lettland.

»

In Lettlansd sieht es weiterhin undurchsichtig aus. Die Parteien
fuhren hinter den Kuliissen einen erbitterten Kampf uni ihre Geltung
und um ihren Anhang. Das demokratische Zentrum sowie das bekannte
Hetzblatt (Jaunakas Zinas) unterstützendas von den Kriegsveteraneit
angeregte «Vol-ksbegeshrensaiuf Verfassungsänderung, doch ist die Bes-
teiligung aufzerstf-lau· Ts interessiert sich heute keiner mehr für
Volksabstimmungem die Mehrzahl der Bevölkerung sieht darin nur-

Demsagogie. Die sozial-demokratische Hietze gegen das Deutschland hats
etwas nachgelassen. Der lettische AufzensministerSalnais hat in einer?
Rundfunkrede u. a. erklärt, dafz das neue Deutschl-and den guten-.
Willen, das Lebensrecht anderer Violsker zu achten, wirklich gezeigt.
habe. Weiter-hinwerde sowohl der Bier-Mächte-Pakt als auch ders

lOssltpaktdzifursorgen, dasz Lettslasnids territoriale Sicherheit gewäshrsr
eitet wir .

Gine so merkwürdig ruhige staatliche Äußerung ist man von.

lettischer Seite her gar nicht gewöhnt. Scheinbar befürchten dies
Letten dochKomplikationen ernster Art, wenn die Hetze in der bis--

herigen Schärfe und Schroffheit weitergeführt wird. Sie wendend
daher ihr Asugenmerk mehr der Innenpolsitik zu. Die lettischen Sozial-;
demoskraten sowie die jüdischen Verbände sind zu einer »Beratung«j
zusanimengeskom«me-n,auf der beschlossen wurde, im Kampf gegen die?

anwachsende faschistisscheBewegung nicht zu erlahmen, obwohl die«
Machtlosigkeit der bürgerlichen Koalition in Lettland gegenüber allein
faschistischen Strömungen immer offensichtlicher in Erscheinung tritt-;
Man spricht bereits ganz offen von einer bürgerlichen Diktatur,»ivobe«i-;
der cName des früher-en Ministerpräsidenten und Bauernbiiindlersx
Karl Ulmanis (ausgerechnetl) in dieser Beziehung recht häufig fällt-;
Jedenfalls bringen die ausgesprochen Marxlstischen und deutschfeind-.-

lich-en Blätter täglich neue ,,Tnthsüllungen«,wonach sich Ulmanis bereits

erklärt hätte, einer Regierung niit ,,erweiterten Vollmarl)teii«··vor-.-

IUllehem wobei er sich auf gewisse Militärkreise stütze,dziemit dem-.
Gedanken einer Diktatur sympathisieren Dass Mli d12»Ulljltmlgtzs
Wlkllchsftspolitik die Grauhemden des ,,Pe-hrkonkrust«.(d. i. eine be-z
kannte nationalsozialisstisrhe Gruppe) nglJZIIEhQWle VIEliOkhbehauptet
wird, mag schon stimmen. Jedenfalls neigen neuerdings viele lettischer
Kreise, insbesondere die Jugend und die lungere Beamtenschaft, stark:
zum lettischen Rationalssoziailismsus,der eine sehr starke antisemitisrhek
Färbung hat. Die Boykottbewegung der Juden hat daher angesichts;
der auch von dort drohend-en Gefahr etwas nachgelassen, obwohl-.
manche jüdischen Verbände unentwegt weiterhetzen, wenngleich diesen
abgeschmackten Mätzchen kaum noch jemand glaubt. Wie stark die

einzelnen Strömusngen im Augenblicke sind, släfzt sich nicht sagen. dochs
kann mit Sicherheit die Tatsache festgestellt werd-en, dafz die innen-

politische LageGegenstansd eifriger Diskussionen ist, die von Tag zu

Tag andHeftixgkeit zunehmen Dr;L,-L.«
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Danzig.
Danzig hat nunmehr auch die Entwicklungzum nationalsoziaslistischen

Führerstaat praktisch durchgemacht-;die übrigen Parteien besitzen keine

Einstuszmöglichkeitenmehr auf die Regierung und sind demnach,
bildlich ausgedrücktznur noch Hemmschuhe für lihre eigenen Anhänger,
indem sie die-sen die positive Arbeit am neuen Staate nur unnütz
erschweren.

,

Die deutschnativnale Partei hat dem Rechnung getragen und be-

schlossen, sich selbst aufzulösen, um ihren Anhängern, die ja stets
Gegner des überlebten Parlamentarismius waren, den vollen Einsatz
ihrer Kräfte für den neuen Staat zu erleichtern. Das Zentrum da-

gegen hat einen gegenteiligen Beschlsufz gefafzt, in dem es u. a. heiszt,
dasz die Regierung und die Gesetzgebung der freien Stadt Danzig
auf parlamentarischer Grundlage aufgebaut sei und demnach das

Vorhandensein und Fortbestehen politischer Parteien bedingt. Daher
bleibt die Jentrumspartei der freien Stadt Danzig weiter bestehen
und wird weiter gemäsz ihren bewährten Grundsätzen (l) arbeiten.
Für diesen Beschlufz war sicherlich nur die Erwägung maszgebend,

dasz das Zentrum die Möglichkeit hat, jede Verfassungsänderung
bis auf weiteres zu verhindern, da die Rationalsozialisten zwar die
einfache Mehrheit, nicht aber die für Verfassungsänderungen erforder-
liche Zweidrittelmehrheit haben. Es ist jedoch—anzunehmen,dasz dieses
kümmerliche liberbleibsel einer untsergegangenen dunklen Epoche über
kurz oder lang auch von der Danziger Bildfläche verschwinden wird,
wo es schon lange nichts mehr zu suchen hat. Die Zeit der Parteien
ist endgültig vorbei, auch in Danzig.

si-

Mit Rücksicht auf die« in den Danzig-polnischen Verhandlungen ein-
getretenen Verzögerungsemdie sich aus die-m Umfang der grösztenteils
recht komplizierten Fragen ergeben haben, hat sich Senatspräsident
Rauschning entschlossen, seine angekündigte aufzenpvlitische Rede zu
verschieben, bis eine weitere Klärung der Dinge erzielt ist. Die hierfür
einberufene Sitzung des Danziger Voslkstages ist daher abgessagt worden.
,Voraussichtlich wird der Volkstag in der kommenden Woche zusammen-
treten, wobei dann Seiiatspräsident Rauschning seine auszenpolitische
Rede halten wird. —

liber das bisherige Ergebnis der Danzig-polnischen Verhand-
lungen wird folgendes bekanntgegeben:
»Auf Grund des in voriger Woche festgelegten Programms nehmen

die Danzig-polnsischen Verhandlungen über die Beilegiung einiger

Streitfragen ihren Fortgang. Verhandlungenfinden insbesondere statt
über die Ausnutzung des Donzlgek Hafens, über die Rechte der Polen
in Danzig, über die Frage der AussteUUUgVon Ratifikatsionsurkunden
und von Pässen für Danziger Staatsangehörige im Auslande«

Die Verhandlungen über die Wirtschafts-fragen lind von beiden
Parteien so vorbereitet worden, dask nun Auch dar-über die Aus-
sprachen beginnen können.

Das Sachverständigenkomiteedes Välkerbundes, das sich mit der

Abänderung des cBZarschauer Abkommens befaht, hat am Montag nach
Rückkehr von Warschau seine Tätigkeit in Danzig wieder auf-
genommen.«

-

es

Der polnischeMinisterpräsident wird als Antwort auf den Besuch
des Danziger Senatspräsidenten Dr. Rauschning in Warschaiu seinen
Gegenbesuch im September abstatten. Das genaue Datum steht noch
nicht feist, doch wird schon jetzt an den Einzelheiten des Empfanges
des polnischen Ministerpräsidenten gearbeitet. Unter anderen Feier-
slichkesiten findet während des grsvszen Fesstbanketts im Rathause das-

selbe Konzert statt, mit dem im Jahre 1646 Maria Gvnzaga, die
Gemahlin des polnischen Königs Völadislaius IV., in Danng empfangen
wurde; Die betreffenden Roten sind bereits aus dem städtischenArchiv
her-ausgesucht worden. Es hat sich gezeigt, idafz sie sich zur Wieder-
gabe mit Hilfe der heutigen Instrumente eignen, so dasz man bereits
mit der Esinstudierung begonnen hat.

sk.

Die Weichselschiffahrt im ersten Halbjahr 1933.
öm ersten Halbjahr 1933 hat die Schifsclhkt Mk der

Aseichsel nach bzw. von Danzig folgenden Umfang gehabt: Es gingen
auf der Weichsel von Danzig durch die Einlager Schsleuse zu Berg
»1992 Fahrzeuge mit einer Tragfähisgkeit von zusammen 219144 To.
und seiner Gesamtladung von 52272 To. Den umgekehrten Weg
auf der Weichsel zu Tal nach Danzig schlugen ein 2040 Zahrzeuge
mit einer Tragfähigkeit von zusammen 218661 To. und einer Gesamt-
ladung vsvn 81849 To.

Zum Ver-gleich sei angeführt, dafz im erst-en Halbjahr 1912

die auf der Weichsesl von Danzig zu Berg beförderte Gütermenge
126 915 To., die auf der Weichsel nach Danzig zu Tal beförderte
Gütermenge 141810 To. umfafzt hat.

Netze- und Wartheland urgermanisch.
Die Ausgrabungen an der Zantvcher Schanze bei Landsberg

Die Polen haben von ihren Zentralstellen der vor- und früh-
geschichtlichen Forschung, vor allem von Posen aus eine grob auf-
gezogene politisch-wissenschaftliche Tendenz-Propaganda entfaltet, um

den gesamten deutschen Osten als ,,urpvlnisches Gebiet« zu· erweisen.
Der deutsch-en Vorgeschichts- und Ausgrabungswissenschaft ist es

jedoch gelungen, die Unhaltbarkeit der politischen Behauptungen nach-
zuweisen. So konnte durch Ausgrabungen bei Landsberg an der

Marthe wiederum festgestellt werden, dass die Germanen schon lange
vor den ersten Polen das Land an der Marthe und Reize in

Besitz hatten.
In vor-— und frühgeschichtlicherZeit gingen durch das vom VJarthes

und Retzebruch gebildete Urstrvmtalnur wenige Tsieflandpässehinüber.
Es sind die Stellen, an denen die Ränder des Tales näher zusammen-
treten: Zwischen diesen im Osten und Küstrin im Westen liegt in der
Mitte Zantvch,f wo die grobe, früher auch dem Bernsteinhandel nach
dem Mittelmeergebsiet dienen-de Handelsstrasze nach Posen und dem

tieferen Süden das Tal überschritt. Um der Wasserwirtschaft im
oberen Retzetal bessere Vorflutverhäsltnisse zu schaffen, mufzte jetzt
die Stromenge der cBZarthe bei Zantvch um 30 Meter erweitert
werden. Dabei wurde die Abtragung der auf dem Pollychener Werder

gelegenen alten Schanze erforderlich. Unter der Leitung des Direktors
des Staatlichen Museusms für Vor- und Frühgeschichte in Berlin,
Prof. Dr. Unverzagt, ist es gelungen, die Geschichte der Zantvcher
Schanze bis zur ältesten Zeit in einer zehnmonatigen Grabungsarbeit
zu klären.

Bis zum Jahre 1097 zurückerzählen die Urkunden die Geschichte
der Burg Zantvch. Die Grabung kann die Geschichte noch für einig-e
Jahrhunderte früher aufhellen Rach dem Abzug der Burgunden,
die im Gebiet von Zantvch sahen, kam aus dem Osten der slawische
Stamm der Pomoranen, der »am-Meer-Wohnenden«, und erbaute
im 9. Jahrhundert am Zusammienflufz der Reiz-e und alten VZarthe
einebefestigte Stadt. Der RsameZantvch bedeutet Zusammenstus
wie Kvblenz. Die älteste unmittelbar uber dem geswachsienen Boden

aufgedeckte Pommernburg zeigt mit ihrem Pal"isa-denza.un,der das

Ganze umgibt, und den Pfostenhäusern mit"»Fl-echtwerkwän-denaus-

gesprochen germanische Züge, die an ähnliche Anlagen
sin Riedersachsen erinnern. Der germanische Eharakter derversten
-Bnginoge der Pommern erklärt sich daraus, dasz bei der Völker-

wanderungein Teil der Germanen als kuslturtragende Schicht im Lande
sitzen blieb und den einwandernden pomoranisch-en·Stäsmmen alt-es

getmnnlskbesKulturgut vermittelte. Polen, das heute Anspruch auf
dieses Gebiet erhe«bt,"trat erst viel später als die Germanen auf deii

Plan, und zwar als Gegner des Volkes der Pvmeranenk dessen Sied-

IUJIAkm WarthesRetzeraiim den polnisch« en Charakter-des Landes

beweisen sollen, (l) öm Raume des Goplosees und von Posen entwickelte
sich das Psolenreich. Seine Expansivn dringt am Ende des 10.Jahrs-
hunderts nach Westen bis Frankfurt (0der), nach erden bis zur
Odesrmündung vor. Warthes und Retzelinie werden besetzt-»Die

Pommernburg in Zantvch wird verbrannt. Auf ihr wird die erste
Polenbiurg errichtet mit Erdwall uber einem Holzrvst und mit eng

zusammengedrängtenHolzblvckhäusern. Die Pommern setzten sich am

anderen Ufer auf deni Schlvszberg fest. SM»Z-Ohke1.09»7liegen sich
Pommern und Polen an dieser Stelle gegenüber. Einempolnischen
Thron-isten, Marinus.G-a-llus, verdanken wir Idie erste schriftltheUber-
lieferuiig von dauernden Kämpfen und Belagerungen der Zantvcher
Schanze. Boleslaw verjagt die Pommern, und im 12. Jahrhundert
wird Zantvch, das nun fest in polnischer Hand ist, stark ausgebaut. Es

ist Residenz des Herzogs, Sitz« des Heereskommandantemkirchlicher
Mittelpunkt. Die Grabung hat die Schuttschichten von insgesasmtvier
übereinander liegenden Psolenburgen ergeben. Sie sind hoch mit

Schichten aus Mist und Häcksel angefüllt, deren Geruch bei der

Grabung noch durchdringend wahrnehmbar ist. Diese Schichten haben
viel wertvolles historisches Gut konserv·isert: Wallfus5, Kasemattem
B·lock«hä-user,Holzherde usnd vieles andere mehr. Snteressant auch
die Bauart als solche: Während am Rhein schon deutsche Dome gen

Himmel ragen, baut der Pole seine Burgen asuf Mist.· Als m-it»deni
Zerfall des Polenreiches Zantvch zuerst an schlesischeund»dannwieder
an polnische Herzöge kommt und auch die Pommern wieder zuruck-
kehren, tritt als dritte politische Macht Brandenburg auf den Plan-
Um 1260 wird in Zantvch die Hochzeit Konrads II».und der politischen
Königstochter Konstanze gefeiert. Doch die vereinbarte Mitgistz»die
Burg..Zantvch, mufzten die— Brandenburget sch 1270 mit Milliar-

gewaslt holen. Auf. sder:·zerstörte.nPolenburg wirdvon den Askaniern
eine Turmburg, der Typ dels deutschen -Kolonls(1tlon,errichtet. Sie

zeigt· den.,xhara·kterist»isrhenlibexgong zur soliden sauberen deutschen
Facharbeitim Eichen-bau. Zweisolcher Holzburgen wurden nachein-
ander von den Polen vser«brannt.Als seit 1296 Zantvch fest in der
Hand der Askanier bleibt, wird auf den Trümmernmit dem gleichen
Grusndrisz die erste steinerneBurg unter Verwendung von Mottec
und Ziege-l errichtet. Rach Verfall dieser Bsurg erstehen auf them
Platz nacheinander noch drei Burgen aius der Zeit, da die thOUUlkek

Zantvch besafzen und die Reumark an den· deutschen»Ofden Dek-

pfändet war. öin Jahre 1455 wird die Reumark von Zkledklch I·I.von

Hohenzollern zurückgekauft, und damit lchllektk Vek Hsallptteil der

Geschichte der Zantvcher Schanze. Die AUSAFODUUAIMhoben von

allen Burgen Teile freigelegt: Rainpen mit einfach-Im Bodenbelag
aus Holz oder solchem aus Felidssteinem·C-O.kdUkchf0hkt,»Curmfundamentq
Kiichenanlagen und anderes-—wurden sichtbar-,-
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So hat dieser nun dein genorniten sliusz gewicheiie Hügel der

11 Burgen uns eine eindrucksvolle Viorstellung von dem Jahrhunderte
hindurch andaueriiden grossen Völkerringsen im Osten gegeben. Voni

Skhlvftbekg Über Zantoch aber sind in der serne schon die Wacht-
türme der neuen deutsch-polnischen Grenze zu erkennen als drohen-de
Mahiier in der Gegenwart, dasz das Jahrhunderte alte Ringen im
Raum des deutschen Ostens auch heute noch iveitergehtund zum Siege
für deutsches Blut und deutschen Boden gefuhrt werden musz.

es

Kloster Leubus wird wiederhergestellt.
Zu den viel zu wenig bekannten einzigartigen Kunstschätzen

Schlesiens gehört das Kleister in Leubus Dieser wundervolle

B a rso ck b a u ist mit seiner 223 Mieter langen sront d a·s g r ö szt e

einheitlirhe Bauwerk von ganz Europa. DiesemBau-

werk gegenüber sind der spanische Esrvrial undder Kreniesl in Moskau

nur zusammengesetztes Stsückwerk. Kloster Leubus iväre rettungslos
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dein Verfall preisgegeben gewesen, wenn nicht 1928 von den zu-
ständigen Stellen ein zehnjähriger Generalherstellungsplaii ausgearbeitet
und die Mittel von etwa 400 000 RM. bereitgestellt ivorden wären.

In den ersten zwei Jahren muszte vor all-ein weiteren seuchtigkeitsis
schäden durch umfassende Mafznahmen vorgesbeugt werden. serner
niuszten die schweren Schäden an der Mauerkroiie beseitigt werden.
öii den letzten beiden Jahren wurde an der Wiederherstellung der

Maszwerkfenster der Klosterkirche gearbeitet. Besonders bemühte man

sich auch um die Erhaltung der hervorragenden Kunstschätzedes Klosters.
Die riesigen, bis zsu acht Zentner schweren Bilder des ,,schlesischeii
Raffael« Michael Willmann mufzten zu diesem Zweck abge-
nommen werden. Run ist die Klosterkirche zwecks Instandsetzung ge-

schlossenworden. Zunächst müssendie Putzschädenim Innern der Kirche
beseitigt werden. Dann wird sie einen angemessenen önnenaiistrich er-

halten. Endlich müssen auch noch Schäden am Tshorgestiihl und an

Flltärenbeseitigt werden. Die Arbeiten können bis in den Spätherbst
sauern.

Aus der Arbeit des Bundes Deutscher Osten.
Pressefahrt westdeutscher Zeitungsvertreter nach

Ostpreuszen und Danzig.
Wie bereits erwähnt, fand vom S. bis 17. Juli eine unter dem

Protektorat des Bsundesfüshrers stehende Pressefahrt westdeutscher
Journalsisten nach der Ostmarlc statt. Etwa 25 Herren beteiligtensich
daran, Vertreter namhaftester wesstdseutscherBlätter. Die sahrt ging

ursprünglich vom Hauptverband Rheinland-Westfalen heimattreuer
Ost- und Westpreuszen aus, der indessen noch vorher sein Aufgehen
im BDO erklärt hatte. Den Herren A. Boehnke-H.agsen,
Quade-Herter und Dr. Wagner-Berlin ist bereits der auf-

richtige Dank des BDO. zum Ausdruck gebracht worden (s—O— ,,0·Ik-
land« Rr.31). Erwähnt sei, dafz auch unser Landesfuhrer Rhein-
land-W-eistfalen, Pg. Tries, sich an der sahrt beteiligte.

Cer gkste Reihe von Presseberichten liegen vor. Es ist aus

ihnen festzustellen, dafz alle Joiurnsalisten vom Rhein-, Ruhr- »und
Saargebiet mit-stärkster-innerster Anteilnahme das Ostland in«seii·ier
ganzen Schönheit, cRot und Schicksalsaufgabeerfafzt haben. Sie sind
zu Pionieren cdes Ostgedankens im Westen geworden und haben sich
idem Presse-am unserer Landesgruppe RheinlandsWestfalen einge-

gliedert, um in dauernder Zusammenarbeit mit dem VIDO auch
künftig-hin die Belange des Ostens in der Westniark zii vertreten.

Sie habe-n weiterhin die Hoffnung ausgesprochen, durch den B«DO.
in späterer Zeit auch dzieandere-n Teile des deutschen Ostens kennen-

z-iilernen. Wir«hoffen- IM nachlken Idhk Ohnllche Pressefahrten unter-

nehmen und sie Auch»n0ch"decGTenzinark Posen-Westpreufzen und

Schlesien führen ils keUZIeUs «
»

·

Erwähnt sei die schone Zelet am Abstimmungsdenkmsalin Allen-

.steiki gerade -»Om.1ZzZO«hkesk-OgVer Ilegkeichen Volksabstimmung in

cMasuren. Bei herrlichem Sosnnenwetterund kräftigem Wind, in dem
die Bahnen flatterten, fand die von allen Kreisen der Stadt besuchte
Feier am Abstimmungsdenkmaslstatt. Bundesfiihrer Dr. Liidtke
und UntergruppenführerRechtsanwaltSuckowsAllenstein sprachen
über die Bedeutung des damaligen groszen Geschehens und zeichneten
Linien zur neuen Gestaltung des Ostens.

Die Zahrt führte NachtMarienburg, Mar-ienivserder,Hohensteiii
(Tannenbergsdenkmal),Allensteim Rudczanny,dann uber die masurischen
Seen nach Lötzen und«Ali-gekbng- Weltek. Nach Ge"ld0p, Königsberg,

.Rossitten, Eranz, Schulg, K0«hcbekg-VWUUSbekg- sc-auenburg, Ta-

dine«, anzig nnd Zoppot. itberall wurdsen die Gäste aus dem Westen-
vson den Vertretern der Behörden, Kammerm Badgverwaltungeni
Verkehrsveresine und ganz besonders auch der Presij aufs herzljchlte
willkommen geheisziensDie Ruckfahrt ging von Zoppokmit dem See-
dienst Ostpreuszien (Motorschiff.,,H-ansesstadtDanzig«) über zwing-
münde nach W-arnemiinde,wo die Herren der Rordischen Gesellschaft,
Lübeck, der Presse Gruszeentsbo«t·e·n,nach Travemünde und Lüsbeck,
wo sich die sahrtgemeinschaftaufloste.

Wir werden in einer der nächsten sei-gen des »0mand« noch
über besondere Ein-drücke berichten-;

Der Bundesfüihrer besuchte die Landesgeuppe·Wasserkaii»tein
Hamburg, wo zur Zeit auch der HsauptorgsgslliatlollslelkekP-g—Zliike
weilt, undRiesdersachisen in Hannosver. MiI der LMng dies DHV.-
Hamburg wurden Abmachusngen über die kUUftlge ZUiOMFUeUgtbeltin

der Behandlung der Ostfragen getroffen. Der DHVx »wirdin« seinen
Bildungs- und Schulungskursssenim Zusammenhangmit dem B—DO.

diesen Fragen besonderenRaum geben. ön Hamburg und«Hannover
wurde mit Behekden und den Gausleitungen der RSDAP. die künftige
Arbeit besprochen » sz '

·

Heimatdienstund Kulturverband Tilsit im Bund
Deutscher Osten. »

Die LandesgkUPHPe Oltpreufzeii des Vundes Deut-

scher Osten teilt -mit: Am Sonnabend wurdender Heimat-
-dienst"-Tilsit und der·Kulturverb-an·d-Ti.lsi-t.. durch ein-

stimmigen Beschliuszder Mitglieder ins-den Bund Deutscher Osten über-
·

geführt. Die neue Gruppe fuhtt denNamen: zzBsundsDeiitscherOsten,
Untergruppe Ostpreufzen Nordens «-

Hierzu wird weiter mitgeteilt: Am 29. Juli fand in Tilsit. die
Mitgliederversammlung des Ostdeiutschen Heimatdienstes-Tiisit statt-,
an der der süihrer der Landesgruppe Ostpreuszen des Bundes Deutscher
Osten, Dr. Oberländ er, mit seinem Geschäftsführer und von der

Kreisleitsung der RSDAP die ng. Bochu-m, Msoser und Zerull teil-

nahmen. Die Mitgliederversammlsung beschlvsz einstimmig die liber-
fushrung des Heimatdienstes-Tilssit in den ,,B«und Deutscher Osten«.
Der Landsesführer Dr. Oberläiider gab der neuen Organisation
iden cNamen ,,Bund Deutscher Osten, Ilntergruppe Ostpreuszen Nordost«
und ernannte Studienrat Zeriil-l-Tilsit zu ihrem Führer.

Riach der Abstimmung in Westpreuszen und Masuren bildeteii sich
ostpreufzische H-esimat·dienste,die den cNorden der Provinz erfasztein
Der Hseimatdienst Tilsit ist 1922 gegründet. Im Vordergrsunde seiner
Arbeit stand die Pflege der kulturellen Belange seines Gebietes durch
Heimatasbende, Einrichtung von Viblsiotheken auf dem Lande, Ver-

schaffung von Stipendien »und Beihilfen, durch Kundgebungen. Damit

ist für den Bsund Deutscher Osten gute Vorarbeit geleistet worden,
die nun-mehr in verstärsktem Masze fortgeführt werden kann.

Der von der Stadt Tilsit betreute Kulturbun-d-Tilsit war ein Zu-
sammenschlufzdes Theaters, des Musikvereins, des Kunstvereins und
des Ostdentschen Heimatdieiistes zur Stützung und Pflege kultureller
Belange Tilsits. z

Oberschlesiertag in Altheide.
In dem Hserzheilbad Altheide wurde voni 29. bis 31. Jiuli

der achte Deutsche Osberschslesiertiag abgehalten, der die letzte
Veranstaltung der Heimattreuen Oberschlesiens ist, da auch dieser
Ver-band in den Bund Deutscher Osten aufgegangen
ist. Leider war das Wetter sehr ungünstig. Trotzdem wurden die

Veranstaltungen programmgemäsz durchgeführt und der achte Deutsche
Oberschlesiertag darf als die bedeutend-sie Kundgebung des Verbandes
der Heimattreuen Oberschlesier bezeichnet werden. An der Ver-

anstaltung nahm auch der bekannte Annaberg-
Sturm Tm dritten polnischen Ausstand mit etwa
800 Selbstschutzkämpfern teil. Gegen 6 Uhr rückte am

Sonnabend »der Annaberger Traditionssturm der
156. St-and-arte in Bseuthen Os. (erster Sturm) in den

Kurgarten unter klingendem Spiel usnd wehender slagge ein. Der

Erst-üm.er des Anna-berges, Hauptmann Oestreicher, nahm von

der Treppen des Kiurhauses, umgeben von einem Stab ehemaliger
Selbstschutzoffiziere, unter denen man Osberst Graf Magnis, Haupt-—-
inann Müller, Oberleutnant Gröger, die Leutnasnts Dr. von Eicken
und von Schuh erblickte, den Vorbeimarsch ab. Auf dem Sport-
gelände des Bsasdes Altheide fanden sich die S-el«bstsch-utzkämpser,die
SA. und SS. nach 6 Uhr zu einem Biwak zusammen. Den Begrüszungs-
abend eröffnete Kommissar Dr. Friedrich. Es sprachen Landrat

PeukertsGlatz und Oberbürgermeister KaschnysRatibor, der
Reichsvorsitzende des Verbansdos der Heimattreuen OberschleileL
An den Reichsprälsidenten und den Reichskanzler wurden Treu-

gselöbnissegesandt.
Der Reichsvorsitzende der Heimattreuen Oberschlesier, Dr.

Koschny, führte aus, dasz die Oberschlesier mit em-
selben Opfermutund der bishetlgell«»AFbeits-
freudsiigkeit im Bunde Deutscher Osten fuc die Heimat
arbeiten werden.

Landessorganisationsleiter Müller im Bunde Deutscher Osten
Wies auf die Ziele des Busndes hin; et forderte die Mitarbeit glick
im VIDO WeitereRsedner überbrachten die Grüsze der Landes-

gruppe Mittelschtejien und der Hultschiner.
Am Sonntag versammeltensich die Delegierten der zahlreichen

oberschlesisrl)en-,»niederschlesischen und anderen Ortsgruppen heimat-
treuer - Oberschlesier aus dem Reich zur -Delegiertentagiing, deren

Hanptbesrhlufz der Eintritt des Bundes heimat-
treuer Oberschlesier in den Bund Deutscher Osten
war. Der Hauptargamsationsleiter des BDO Zsitzke, sprach über
Sinn und Aufgabe des Bundes, und verlangte einen Reuaufbau der
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gesamten politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Arbeit. im

Osten. Vom kommissarischen Oberbürgermeister der Stadt

Beuthen war inzwischen ein Telegramm »eing-el-aufen,das

folgenden Wortlaut hat: »Aus der südöstlichen Ecke des Reiches
von der blutenden Grenze am 8. Oberskhlesiertag beste Wünsche.
Möge die Tasgung beitragen, echte deutsch-e Volksgemeinschaft
zu vertiefen. Heil Hitler, Schm-ieding.« Ferner war ein Glück-

wunschtelegramm von dem Führer der oberschlesischen Selbstsrhutz-
tkämpfer im dritten polnischen Aufstand, General Höfer, ein-

gegangen. Nachmittags form-ierte sich der Festzug.« An diesem
beteiligten sich die La.ndjäg·erei,Abteilungen der SA. und SS., der

Se!l«bst]«chutz,der Stashlshelm. öm Festzuge waren verschiedene
Festwagesn, oberischlesische Bergknappen und

"

allerlei
"

Bauern-
Jestwagem obersrhslesische Vergknappen und allerlei Bauernabord-

mungen in ihren malerischen Trachten zu sehen. Rach dem Festumzug
-f-a-ndim Ksurpark eine öffentliche Kundgebung statt, zu der u.a. der

HOberpräsident der Provinzen Ober- und Riederschslesien, Helmutsh
-»Br ü ck n e r

,
der Untergauführer H ü b e n e t t , vom Oppelner Ober-

präsidiumRegierungspräsident Dr. Sch m i dt erschienen waren. Rach
einer Ansprache Dr. Sobas oom-V"erbande Heimattreuer Ober-
ischlesier, führte in einer bedeutungsvollen Rede OberpräsidentVriickner
etwa folgendes aus: tiber das Schicksal einzelner Landesteile und

einzelner Gaue können nicht die einzelnen Teile aus eigener Kraft ent-

scheiden, sondern einzig und allein die Gröfze und Stärke

des ganzen deutschen Reiches. Der Tag stehe unter dem
Zeichen der R ot O b e r s ch l e s i e n s. Wenn er« als Oberpräsident
der beiden Provinzen Schlesiens hier stehe und feinen Urlaub unter-
brochen habe, so sei das eine Selbstverständlichkeit gewesen. Er sei
hierher geeilt, um anzuerkennen die Arbeiten, die der
-,Verband der Heimattreuen Oberschlesier geleistet
hat. Mit ihm seien der Obergruppenführer Heines aus Vreslsau
Und der Oppelner RegiersungspräsidentDr. Sch midt gekommen. Er

müsse die Worte, die Dr. Soba, der Vorredner, über die Aufgaben
der Landsmannschaften im Bunde Deutscher Osten sprach, voll an-

erkennen. Dr. Soba habe ganz richtig betont, dafz gerade wir im
Osten vor besonders gsrofzen oölkischen und kulturellen Aufgaben stehen.
»Der Oberpräsident kam darauf auf das Unrecht zu sprechen, das durch
die Teilung an Obersrhlesien verübt worden ist. Er sei kürzlich in

Kattowitz und Vielitz gewesen: Dabei habe er mit den ortseingesessenen
-,,V-ertretsern des Deutschtums sprechen können und habe wahrgenommen,
wie diese mit dem Verstande zwar noch nicht den Weg sehen, wie das
entrissene Land wieder zu Deutschland zurückkehren kann, aber sie
alle dort hätten es in ihrem Gefühl und in ihrem
Herzen, dafz «Kattowitz wieder« einmal deutsch
wer d en w i r d. Kürzlich habe er in Veuthen erklärt, d afz, wenn

Ein Oberschlesien augenblicklich eine neue Volks-

abstimmung anberaumt werden würde, dann nicht
allein die Städte, sondern aukh das ganze Land,
also auch alle Dörfer, eine deutsche Mehrheit auf-
weisen würden. liber das Schicksal Oberschlesiens werde

einst nicht mehr der Völ«kerbund, sondern nur das

deutsche Volk selbst die Entscheidung fällen. Diese
Entscheidung wer-de aber nicht allein für.Obersch-lesien, sonder-n auch
für das Hsultschiner Ländchen kommen. Der gesamte
cschlesische deutsche Raum werde einmal wieder ver-

einigt werden. Deutschlands Stärke im Innern werde Deutsch-
«!lands Stärke narh auf-en hsin bedingen. Unsere Gegner wissen genau,

dasz ihre Ordnung von 1919 nicht-aufrechterhalten werden kann. Es
werde einmal der Tag kommen, au dem die Ordnung von Versailles
völlig zusammenbrechen wird. Das an Oberschlesien begangene Un-

recht werde durch die nationalsoziatiftifche Wieltanschauung wieder gut-
gemacht werden. Der Rationalsozialismus sei eine

kRevolution, die bald alle Länder Europas er-

greifen werde. Der deutschen Revolution Rhythmus und Tempo
werde Schrittmacher der allgemeinen europäisrhen Revolution sein.
»Ado-lf Hitsler wer-de einst der Schöpfer des neuen Europa ge-
nannt werden. Wir alle sollen mithelfen, dafz die ver-

"lorenen Gebiete Schlesiens wieder zu Gesamt-
ssch -l e s i e n zu r ü ck k e h r e n. Wer sich für dieses Ziel rückhaltlos
einsetzen will, der sei dem Rationalsozialismus willkommen.

,

Der Oberpräsisdentschlofz seine von den Hörern oft durch lesbhafte
Zustimmungskundgebungen unterbrochenen Ausführungen mit. einein

Sieg Heil auf das deutsche Volk, den Reichspräsidentenvon Hinden-
burg und den Reichskanzler Adolf Hitlen Darauf wurde das

Deutschland- und das Horst-Wessel-Liedgesungen.

Die Eingliederung des Reichsverbandes heimatliebender
Hultschiner in den Vund Deutscher Osten.

Eine außerordentliche Mitgsliederversammlung des ,,Reirhs-
verbandes heimatliebender Hultschiner« in Ratibor beschlofz die Auf-
lösung des ,,R-eichsoerbandes«,um den Ortsgruppen und Mitgliedern
den Weg zum »Bund Deutscher Osten« freizugeben, Die Arbeit der

Hultsrhiiierwird nunmehr noch intensiver betrieben werden können, da
sie mit der vollsten Unterstützung all-er iin Bund Deutscher Osten
zusainmengesafztenKräfte erfolgen wird. Die Hultschsiner Bewegung
wird jetzt in die grofze deutsche Volksbewsegunghineingetragen »

»

Am 29.A·lai 1922 wurde der Verein heimatliebender Huttsrhsiner
ins Leben gerufen, nachdem vorher schon-seit dem Zahre 1920 Iin Ra-
klbor eineSchntzstelle für Optanten aus dem Hultschiner Läiidchen
bestand. Der Verlust der Heimat brachte die Husltschiiner im

und Unterstützungbedürfen.

schon so oft entschieden worden sei..-

Grenzgebiete sprach-en

sierungspolitik und die Orientierung nach
» «

iviel zu dem wirtschaftlichen Unglück in Deutsch-land beigetragen. Die
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ganzen Reiche zusammen .Die Arbeit des Reichsverbandes
umfaszte folgende Gebiet-e: K a in pf u m d i e n a tk zj ti g

Gewährung des Selbstbestimmungsrechtchesficirkldie
Hultschiner Heimat. Abwehr der tskhekhiskhgkk Au s-

dehnungsversuche JPscsEgspPdes Deutschtums im.
gefahrdeten Grenzland. Hilfe fu r d i e L a n d s l.e u t«e in der
H e i m at und im R e ich e. Im Kampfe um die nachträglicheGe«
währungs des Selbstbestimmungsrechtes hat der Verband nach seinen
Kräftenalles gestan, um die rechtlich denkend-e Welt Auf das dem Hutt-
schiner Volke zugefsügteUnrecht aufmerksam zu machen»Zur Bewälti-
gung «derdeutschen Grenzlamdarbeit ist im Zahre 1927 der ,,Grenz-
landdiienst,Arbeitsgemeinschaft im Reichsverband helmatciebendet
Hultschsi-ner«ins Leben gerufen worden.

Der Auflösungsbseschlufzhast folgenden Wortlaut:

,I",Desr eingetragen-: Verein Reichsverbaud
heimatliebender Hultschiner löstkich nach § 7 der
satzungen auf, um feinen Lilith edern den Weg in
den neuen Bund deutscher Osten frei zu geben. Das
Vermögen fällt der neuen Greuzftetle ,,Buud
Deutscher Osten, Arbeitseing der Huttschiner.
Ratibor« zus. Die Abwiclclungsstelle arbeitet bis

ziim15.0ktober1933.«

Es wurde eine Entschließungbekanntgegeben, in der es heisitkDie
am Sonntag, dem 23.Zul-i 1933, in Ratibor versammelten Mitglieder
des Reichsverbandes heimatliebender Hultschiner haben die Auflösung
beschlossen. Damit ist den -Rlitgliedern der Weg frei gemachtin den
,,Vusn’dDeut-schierthen««. Der Asufbruch der deutschen Nation in ein-e
bessere Zukunft verlangt die Eingsliederung der getrennt msarschierenden
Verbäsnde in eine gemeinsame Front. Der Reichsverband heimat-
lliebender Hultschsisnsererwartet des-halb, dasz die·HUlt-schikletsich dem
Bund Deutscher Osten zur Verfügung stellen und in der neu-en Organi-
sation weiterhin für ihre Heimat arbeiten.

Kundgebung »DeutscherOsten« in Frankfurt a.«Ri.
Mit einer machtvollen, glänzend besuchten Kund-

gebung trat der »Vun-d Deutsch-er Osten« in Frankfurt a.M. erst-
mals in 0dsieOffentl«ichkeit.Im vollbesetzten Bachsaal auf dem-Fest-
hallengelandse begrüszte der kommissarische Landesfuhrer
Pg. Wendt die ostdeutschen und anstand-deutschen Voslksgenossen.
Zahrzehntelang habe mgn die Bedeutung des deutschen Ostens ver-

kannt; heute wende Adolf Hitler die Blick-e des deutschen Volkes in

Fortsetzung des Bismarcksrhen Werkes wieder nach den östlichen
Grenzgebieten, wo deutsches Volkstum, deutsche Kultur der Hilfe

» »

Für die Stadt Frankfurt a.RI.

begrufzte Burgerineister Linder die Versammlung. öm

Deutsch-Ordenshausbesitze Frankfurt eine Erinnerungsstätte an die
Kolonisationsarbeitim deutschen Osten; wo das Schicksal Deutschlands

Und auch heute wieder sei
die Politik des Kanzliers nach dem Osten orientiert, wo deutsche
Volksgenossen jahrelang auf verlorenem Boden gekämpft und ihr
Deutsrhtum verteidigt hätten. »JederDeutschesollte den deutschen
Osten persönlich kennen und ein-mal im Leben dort gewesen seinl« Für
den VDA. sprach Pfarrer Erich M eg er, fur die einzelnenöstlichen

Schuslrat Wei szen stein .(.Danzig,Polen,
Westpreuszen), Pfarrer T a es l er (Schlesien), Sch r o d e r (0s - Und

»W·estpreufzen),Schl o mskg (Riemesl-lsand).

Landespropagandaleiter Müller-Scheld führte in einer
grofz angelegten Rede etwa folgendes aus. Die unselige Industriali-

dem Auslande hätten

Zukunft Deutschlands liege aber nicht im Auslande, sie liege i«n»Deutsrh-
land selbst. Erst müsseman das eigene Land aufbauen, dann kenne man
auch Kolonialpolitik treiben. öm deutschenOsten liege die künftige
Siedlungsarbeit des deutschen Volkes; hier sesi genügend Boden vor-

handen, um die Erträge deutscher Landwirtschaft um Millionen zu

steigern, um deutsche Volksgenossen nutzbringend zu beschäftigen und in
Brot zu setzen. Durch Ausnutzung der vorhandenen Werte,.Kultik
vierung der Odländer nnd Moore sei es durchaus möglich,dafz sich das

deutsche Volk aus eigenen Erträgen selbst«ernährenkönne. Daraus

folgere die Besiedselung des Ost-ens;untergleichzeitigerEntsiedelungder

Grofzstädte Die Kundgebung war umrahint von Musiikvortragen des

Musikzuges der 2. S S. - S t- a n d a r t e.

Ostland-Treufahrtder Kraftfahrerverbände.
Deutschlands vereinigte Kraftfahrerverbände werden in der Zeit

vom 27·—29.August eine Ostla-i1d-Treufahrt v-eran.stalten-«.?-U
der alle deutschstäminigensKraftfahrer aufgerufen werden. Die Teil-.-
nehmer treffen sich in Königsberg und werden von dort OstPWUfiM
befahren. Am letzten Cage der Fahrt werden sie esine Kundgebung
und eine Ehrung der Gefallenen ani Tannenbergdenkmal oeranstalten.

Bei den Vorbesprechungen der Ostland-Treiifahrt, die llIl Reichs-
propagandaministerium stattfanden, war der BDO dklkkhseinen
Bundesführer vertreten. ön den Ausschufz JUV DUTEthhrungder

Fahrt ist der.Hauptorganisationsleiter.. des DO-) Pg- Fitzke,
entsandt worden. e

Aus der Landesgruppe Ostinark wird uns mitgeteilt, dafz dort Is·
neu-e Osrtsgruppen gegründet worden sind.
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Mitteilungen des Bandes Deutscher Osten.
l Der Bundessührer.

öch bestätigefür die Landesgtnppe 0stmark:
Herrn Regierungsrat R h e tz (Schneidemiühl)iols Führer der

Untergruppe Rördlirhe Grenzmark;
Herrn Arbeitsamtsdirektor S k o r n i«a (9Uelekih) als sührer der

Untergruppe Mittlere Grenzmarkz
Herrn Berlagsdirektor E e t t e n b o r n (Landsberg) als Führer

der Untergruppe Ostlikhe Reumarkz
·

Herrn Hauptschriftleiter Dr. H i n z e (Küstrin) als Führer der

Untergruppe WestlicheReumarkz
"

Herrn Schulrat K a h n e r t (Guben) als süshrer der Untergruppe
Riederlausitzosh

'

Hern OberbürgermeisterDr. H a l t en h o ff (Eottbus) als Führ-IV
der Untergruppe Riederlausitz West.

Die Untergruppe M i t t l e r e 0 st m a r k wird von dem Führer
der Landesgruppe Ostmark, Herrn K r i e b e l (Fr-anksnrt a. 0.), selbst
verwaltet. D r. L ü d t k e.

s Uersammlungslralendeu

Ortsgruppe Groß-Hamburg: »Monatsversammlungam Sonntag, den
6.August, nachm. 5 Uhr, im Paterhaus St.Pauli, Eircusweg ,l.,

l Haus »Ku«rmarlr«.

Liste b. übertrag: 1064,20 RRL
Ortsgruppe Berlin - Rord . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30,— »

Ortsgruppe Güstrow . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,— »

Ortsgruppe Pöfznekk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,— »

Ortsgruppe Dortmund I . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,—— »

Berlagsdirsektor E. Ginschsel,Berlin . . . . . . . . . . . . . · 10,— »

Ortsgruppe Angermünde, J. Betrag . . . . . . . . . . . . 5,50 »

Ortsgruppe Hemelingen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S-— »"

Ortsgruppe Buer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,—. »

stand vom 2. August1933 1147,70 Ren.

Persönliche
Der GruippenführerderostmärkischesnSA., Siegfried Kasche,

M.d.R., ist in den Preuszischen Staatsrat berufen worden.

Graf ?-U DvhncisHillergaertringem der Führer des

LOUDESVSTDMJDVSOlkmakk des Stashlshelms, ist zum Standartenfiihrer
einer aus Teilen der-Kreise Meseritz, Schwerin (W-a-rthe), Oftsternberg
und Zul«llkhs(1«U-Skhivsiebusneu gebildeten SA.-Standarte ernannt
worden. Adjutant der neuen Standarte ist der bisherigeAdiiitant
Bock der Staiidarte 8 (Frankfurt a.d.0.).

Landes-hauptmann Fiebiiig in Schneidemühl wurde durch den
Beauftragten für die Bereinheitlichsnng der kommunalen Spitzenver-
bänsde zum- kommissarischen Vorsitzenden des Gemeindetages für die
Grenzmark PosensBZestpreustenernannt. Der bisherige Borsitzensde,
BürgermeisterS P er l rn g - Dt.-Krone ist Juni Oberbürgermeister von
Quedlin-b·urg (H-arz)gewählt worden und kann infolgedessen den Borsitz
nicht wesitersühren.

Der frühere Laiidrat des Kreises Soldin, von Saldern, ist
an die Regierung in KönigsberglPr berufen worden.

Die Arbeits-schleichtin Gstpreuszenj
ist gewonnen.

Dem OsberpräsidentenKoch isttdas fastlllnglaublikhggesungen; Ost«
preufzen ist bis auf die beiden Städte Konigsberg und Elbing kkki von

·Arbeitslosenl ön der osergangenen Woche hatten noch sämtlicheStädte
und mehrere Landlcreise Arbeitslose»zu·verzeichnen.Zum j· August
konnte die Pressestelsle des Oberprasidisums melden, daß das Ziel
schon einige Tage vorher, als vorausgesehemerreicht worden ist. Der

Oberpräsident hat also damit seinen»eigenen,wen-n auch nur theoretisch
aufgestellten Rekord usm ein»betrachtlichesunterboten. Die Nde
Städte Königsberg und Elbing kampfen gegen die Arbeitslosigkeit
erfolsgreich weiter, nicht lange norh·,undaurh diese beidenletzten Festen
werden gestsiirmt sein. Dann wird ein Siegesruf die Welt durch-
dringen — ganz Ostpreufzen von der furchtbarensenkt per Arbeits-

losigkeit befreitl Und salile Staaten, die unter dieser Geifzel zu seiden

haben — es sind ja fast allel ——, wer-den aufhorchenUnd wohl mit

sehr gemischten Gefühlen zu Deutschlandhinubersehen,das-, obwohl
es den Krieg oerlorenhah niedergerungenund zerrissen worden ist,
dank einem gottbegnadeten Führer aus feinemInnerij noch Kräfte
schöpft,um eine Cat Zu vollbringen, die wahrlich eme westgejchjchtlzche
Leistung ist. «

600 Jahre Falkenburg in Pommem
Vom ie. bis is. septembek 1933 begehtdie oltpemmerlche

sinds satkenbukg im Rahmen eines groben Hei«kiiotfeltes·die
Feier ihres Sooiährigen Bestehens. Reben der»UkauffuhklkklgPUWS
stadtgelchichtlikhen-h·istorischenFestsspiels findet eiiJ gkqb2k»hllkvkllkh2k
Festsug der salteingesessenenönnungen statt. DIE Cltllvethllg UFUI
erbauter, grofmifgiger

und landschaftlich Prachtvollgelegener Spiel-
u.nd Sportkanipftcjtten wird sich unter Beteiligung zahlreicherBer-

hzjndg der ostpomnierschen»Eurn-und Wehrsportjugend zu einer macht-
Votsen Kundgebung fur die neue Zeit gestalten. Den. Abschlufz der

Feier bildet ein grobes Marktfest mit Farkelzug und Feuerwerk am

Raarkoswsee.

Nachrichten.
Thiemanu marschiert in das ihm früher unterstellt-e Gefängnis.
Der ehemalige marxsisstischePolizeidirektor Schnseidemühls,Dr. Chie-

mann, hielt am Freitag feinen ,,feierlicheii«Einzug in die Stadt seines
sBZirkensEine tausensdköpfigecMenschenmenge vor dem Bahnhof undI
in den Straszen erwartete »den Mann, dessen Willkürregiment noch
allen in bester Erinnerung ist. Man hing ihm bei seiner Ankunft ein

Schild um mit der Aufschrift »Ich bin der marxistische Polsizeidirektor
von Schneide-wühl,Dr. Chsiemann, der früher die nationale Bewegung .

der SA., SS. nnd des Stahlhelms verhöhnt, unterdrückt und geknebelt
hat, wo er nur konnte.« In die Hand wurde ihm eine lange Stangse
mit einer schwarz-rot-golde·nenFahne gedrückt. So führte mais ihn-;-
begleitet von einer riesigen Riensrheiimenge, in das cPolizeigef·cingnis.

ex.

BürgermeisterHart aus Rieseritz, der seit dem 23. Mai d.«J. vom

preufzisrhen önnenministerseiner Dienstgeschäfte enthoben war, tritt-
auf Grund eines Bergleichs mit dem Magistrat am 1.Au—gustin den

Ruhestand. Das Ruhegehalt wird nach den Pensionssätzender Ge-

haltsgruppe 20 gezahlt. Bürgermeister Hart verlegt seinen Wohnsitz;
nach Berlin-Charlottenburg —

Lied der ostmärkisrhenSA.
Bon Herybert Menzel.

—-

cWir stiegen aus der Erde,
Ein braunes Bauernheer.
Gesattelt stehn die Pferde-
Gespannt ist das Gewehr-·

Rlit unsers Führers Fahne
Bor unsrer grünen Flur
Stehn Enkel, Sohn und Ahne

Auf Wacht und lauern nur.

Der Feind kann uns nicht schrecken,
Wir schlagen gern Alarms;
Den letzten wolln wir merken:

Kamerad, zieh mit im Ssrhwarml
Riit unsers Führers Fahne,
Bsor unsrer grünen Flur

Stehn Enkel, Sohn und Ahn-e,
Und du, du fehlst uns nur-.

Die Sonne wird sich heben,
Einst kommt der Tag, und wir

Dem Rofz die Sporen geben-
öns Osstland reiten wirl

Mit unsers Führers Zahne-

Für unsre grüne Flur

Ziehn Enkel, Sohn nnd Ahne
« Und siegen oder sterben nur.

illilpreuiienerwartet ersuchtden deutscheniJsteni-
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6 v.«.f5.Neichsschuldbuchsorderungen.
Obwohl die Umsiitie am Rentenmarkt In den letzten

Wochen sehr gering waren und»auf Grund der llltuno-

verpflichtuugen größere Vserkanie getrung Wutchz
haben sich die Renteuwerte ycrhaltlllsmth Animus-
halten. Sehr große-z Interesse fanden die Aug-fuh-
rungen des Staats-rate Tr. Fritz ·Thunen,·der aus« die

Finanzierungsuiöglichteiten sur die Allrbettsbefchastnng
durch Ausgabe von neuen» Staatsaulecben hinwies.
Tiefe Anleihen sollen den Eriuerbern mancherlei Vor-
teile besonders in stetieislicher Beziehung bieten, so dass
der vorgeschlagene Zinsfuß der Anleihe, deren Hohe
wohl 41,,-««-v..L)· nicht überschreiten wird, das Kauf-
intereffc nicht beeinträchtigen dürfte. Für »den Fall,
dafz solche Anleihen zu Ausgabe gelangen, durfte auch
für die Schuldbuchinhaber die Möglichkeit-gegeben
werden, dic in Frage kommenden NeuanlccPurmit
Skhuldbuchforderungen zu bezahlen. Wahr cheinlirh
dürfte ein Unitausch der Schuldbnchsordermigen in eine
Neu-Anleihe zn einem giinstigeren Kurs gegeben sein.
Dieser Umstand würde zwar dem Betreffenden eine

niedrigere Verzinsung bringen,«jedorhwurden die Vor-
teile im Hinblick aus die ·vielse1tige Verwendungs-
möglichkeit bzw. die gegebene S»teuererle1chternngden

Zinsausfall auswiegen bzw. übersteigen.
Am 2· d. M. wurden uns folgende unverbiudlikhe

Verkaufsknrfc genannt:
1934 .- 99v. H. 99 v. H. 1940 ; 85 v. H. 821-"L-v.

1935 . 98 ,, 97 ,, 1941 . 821,-L),, 801xå ,,

1936
« 96Zst » 96 ,, 1942 . 81 ,, 80 »

1937 . 91
» 9l)1,--«,, 1943 . 80 »

79 ,,

1938 . setz-» 88 ,, 1944—48 781-g» 78 ,-
1939 8 -E » 84YL »

Wiedergiifoauzuschr194445 44 v. 1946—48 sen-;-v.H.

Personliche Nachrichten.
Kurze Mitteilungen: Frau Euiilie Wittke in

Ramitsch am 20.«7.93 I» Frau Alwine Rapp, geb.
Lor«euz, in Bergfelde bei Berlin, Winklerft1·.28, friiber
Hohenfalzm atn«3·1».7.6·0 Frau R. ist die langjährige
frühere Schriftfuhrertn »und Mitbcariindcriu der

Frauengrnppe Berlin-Sud; Gärtnereibefitzer
.p ein r ich m Moschin am 9. 7. 70 J.

· Geboren: Eine Tochter Pfarrer Wolfgang Birke-
rtch in Gogolin bei Bromberg

Goldene Hochzeit; Das ·Rentier Ernst und Amalie
H o f s m a n u fkhse Ehepaar in Moschin am 25. 6.

Eijefne Hochzeit: Das Ferdiuand K a l d e n -

lia rh Umkehr-paar in Altsee bei Moschiu am 25. 7. (die
Cslieleute sind 90 bzio. 91 Jahre alt).

Gestorbent Fräulein Elsbeth M e i f f e r t , Tochter
deraoerwitwetcn stonrektor Martha Meiffert, Kassel-
Gunaostiu 1, fr. Vandsburg, am 27. 7» 38 s-.

Gher-
kellner

(

N

lllleehemaligen
lau-Wer

Adolf

38 J., led., ev» gr.
schlank, Thorner, From-
u. Grenzschutzkämpfer,
sehr folide, ehrl» streb-
fam, sucht sofort oder

später Wirkungskreis,

s- Krs Krotoschin, Prov.
Posen, werd. dringend
gebeten, ihre Adresse
möglichstbald dem

Obersteuerinspektor
evtl. auch wo Heirat
geboten wird-
A. Rass, Hamburg 24,

Friederich Wieczorek in

Glogau, Mozartstr. 6,
mitzuteilen.

?

fvvffvvffvf
Durcsli Avjnal

Güntherftraße 66, lll.

Alkohobslsntwöhnung
Anwendung- olme chssern da olme Geruch u.

Geschirre-eh unscl1iidl., verlang. sie Prospekt-
Icleino P. RM· 5,—— grobe P. TM. 8.50

erliältl j. (l. Apotheke-m falls ni(-lrt, wende man

sie-II an Apotheke-r krank, staat-L
approbiert, Berlin M. 207, Neue Allem-Hin s

000
AAAAAAAAA

Freitag, den 14- Juli.
. morgens 9TUh1F:

entfchlies nach langem Leiden unsere
geliebte Schwester, Tante und Vase

Clam Hachse
im 70. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Familie sachse

Berlin-Karlshorft, im Juli 1933.
«

Die F eftfchrift
die zur Feier des 25jährigen Be-

stehens der Ehristuslirche in
St. Lazarus und der Matthäi-
tirche in Wilda von den Pastoren
D. Rohde und Brummat

in Posen herausgegeben worden
ist, und die in Nummer 19 (1932)
(S. 224) von Pastor G ü r t l e r

empfohlen wird, ist von größtem
Interessefürall.ehem.ev.Pofener.

Bestellungen auf diese Festschrift können
unter gleichzeitiger Einsendung des für
unsere Leser ermäsjigten Betrages von

80 Pf. und 20 Pf. fiir Postgebilhr und

Verpaklung, zusammen also 1 RM., auf
das PostfcheckkontoBerlin 104 726 an uns

aufgegeben werden.

Bund Deutscher Osten
Berlin W 30, Motzstrasze 22.

silniereesellen
der eventuell meine
Bäckerei auf eigene
Rechnung übernehmen
will und 300 M-
Kaution stellen kann,
zum 1.10.1933 gesucht·

Treske, Land- u. Gast-
hofsbefitzer, Döllensra-
dungXOftbahm Tel.13.

Aufbaulereelit
liir Grenz- u.-uslanssrleulscne ci.tn.l-.lsl.

Berlin W. 30, Motzftraße 22.

Verwertung von

670Reielisselmlilbuclitorilerungen
elurcn Verkauf und seleinung am Rahmen
der uns zur Verfügung stehenden Mittel)

Beratung in Vermögensanlagen
uncl allen Kreuilangelegennellen
Abwicklung all. bankmälzigeu liest-hätteIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVIIIIII

Tel. B 5 Barbarossa 9061.

Wer kennt
die Adresse von Diakon

Weifemann, früher in
D i r s cha u wohnhaft?
Freundl. Zuschr. erb. an l

H. Behrendt, Marien-

burg, Kratzhammer 29.

Werfmhteine
gute Existenz?
Verkaufe wegen beson--
derer Umstände mein
in gutem baulichen Zu-
stand, im Kreise Acker-
münde gelegenes

hypethelienfreies
Grundstück mit

gutgehendem
Lebens-u.5utters
mittel - Geschäft
einschl. Inventar fürs
18 000 M» bei 8000 M-

Anzahlung
Nur kurzentfchlossene
zahlungsfähige Käufer
wollen sich unter 2948
an das Ostland wenden.

Ostwärlcerl - Provilivnssreil

Glänzende Existenzen!
’"

Anzahlung M.
Zahrikgrdst m. Wohn.hs»jn be-

cdeutendem öndustrsieoorortvon'

Dresden . : .. -. ,
.

»Landh.-«Viillaam See i. schönsten-—:

EBZassermiihle(Curbine) im KreiIe
Zerirhoro (Proo.S-arhsen) . 9000

Manufakturwarengejrhäft m. 2

gross. Schau-fenijter·n,Wohnung
H(2 Zimmer)«in Priizw-al«k,

monatlicheMiete: 55

jBZohnsund Geschäftsgrdjt. i. d.
Rahe o. önterlaken (Schweiz),

,
str. 15000

.Aiiihlengrdjt. (Z C-o.) in Viertel 9000«

Kartonagenfabrik in gemieteten
Räumen i. Stuttgart, P re i S 20 000

Fabrik f. Zentralheizungsanlag
usw. m. Woshnhs. in Stettin

.« 15000

Landwirtsch.(40 Mg.) i. d. Alt-

«-

4
.

.- nxVereinngT

:.. .Billenoorort v. ZUkkch » Skl-. 40 000
«

. . . · . a · I (
H

Billenartig Wohngrdjt. (bej. f.
«

Arzt geseign.)in Gaben . . 30 000

Fabrikgrdst (f. jed. Art Fabrik.
geeign.) b.La-uban (Srh·lej.),n.Vereinbg.
Bäckere·igrdjt. i. kl. Ort cNähe

Roltokk........ 8000

Reltaurationsgrundjt (Ausflugs-
loskal Schiiitzenhasus) in MekkL 9000

JBerlcäuflich oder Zu verpachten -

Dampfjäge- u. Hobeltverk im

Harz ..........10000

Billengrdsi. in Creptoiv (Coll.)
b. Reubrandenburg . . . . 8000

FBilla (10 Zimmer) in Dietikon
(Villenoorort v. Ziirich), str. 30 000

Wahn-baue m. Laden (Drogerie) -.

Rähe Greisswald; . . . , 10000

Ausflugslokal (Schiitzenhaus) in
mittl. Stadt b. Angermjjnde . 20 000

Badeanstalt m. Wohnhaus a. d.

Peripherie v. Zsiirirh . skr. 40 000

Geschäfts- und Wohnhaus mit

Bsadeanftalt in Zärikh . Skr. 50000

Zahrikgrundst. in Coswig, Bez.
Dresden (bish. Apparates u,

Kesselbau) . . . . . . . 10000

sabrikgrdst., J. Einr. einer Re-

paraturiverkftatt m. Cankltelle
geeignet, in Osppeln . . 30 000

Hotel- u. Restaurationsgrdjt mit
Cafä cNähe Landsberg a.d.W. 18000

Bittengrdst m. prächt. Gemischt-
wald u. Wiesen, sowie eigenem
See in Oberbayern, nahe Gar-

misrh-Partenkirchen . . . .100000

LiindhauS-Grdst. in ruhig. See-
bad b. Greifstoald . . . .

Landhaus-Grdjt. am Wer-betäu-
See . . -. . . 15000

Billa am Rhein,

11000

nahe Wies-

baden, Mainz und Frankfurt
amMain

V-illengrundst. von «BerlmGef- f-
Sanatorium geeign) . . 15000

Landshaus a. d. Peripherie einer
bedeut. Stadt Wärttd .

Geschäftsgrdjt. (Spielwaren- und

Kinderwagenhdl.) in Grohstadt
der Provinz Sachsen. . . . 25 000

Wohn- u. Geschäftsgrdst. i. d.
cNähe von Pirna (3. Einr. v.

Groß-B1ehhandlung, Hals-« u,
Kohlenhandlung usw. gegeign.)·20 000

Bild-Prospekte koltenlos:
K 0 ca sc Co., Berlin W 35

Dörnbergsirasa l. Tal-: 82 Lillzow 5933.

25 000

15 000

Verlag: Bund Deutscher Osten E. V.
Berantwortlich für die Schriftleitung: J·

, Berlin W.30,-Motzstraße 22-— Fernrus:-BZ Barbarosa 9061-— nytscheckkontoHBerlin104726.
.Dr. Lvthar Zilz, Berlin W 30 — Druck: Hempel öx Eo. .m.b.H., Berlin SW 68- Zimmerstraße»S-


